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0. ALLGEMEINE ANGABEN 
 
Standort des Planungsgebietes 
 
Land: Sachsen 

Landkreis:  Nordsachsen 

Stadt: Oschatz 

Gemarkung: Altoschatz 

Flurstücke: 344/2; 347; 617 bis 622; 670; 671/2; 671/1; 672/2 und 672/5 sowie 

Teile von 613/3 und 96/3  

Größe: ca. 10.030 m² 

 
Das Plangebiet befindet sich im Westen von Altoschatz. Die Lage geht aus der nachfolgen-
den Karte hervor: 
 

  
Abb. 1:  Lage des Plangebietes (ohne Maßstab)  
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1. EINLEITUNG - RECHTLICHE GRUNDLAGEN 
 
Die Große Kreisstadt Oschatz beabsichtigt, im Bereich südlich der Neubauernsiedlung ei-
nen Bebauungsplan im Interesse einer geordneten städtebaulichen Entwicklung zu erar-
beiten. 

Entsprechend § 2 BauGB wurde durch den Stadtrat der Großen Kreisstadt Oschatz für die 
Flurstücke und die Gemarkung Altoschatz die Aufstellung eines Bebauungsplanes be-
schlossen. Es wird beabsichtigt eine im Flächennutzungsplan als Dorfgebiet (MD) festge-
setzte Fläche zum Allgemeinen Wohngebiet (WA) zu entwickeln. Angestrebt wird eine pla-
nerische Neuordnung der vorhandenen gärtnerisch genutzten Flächen. Die Erschließung 
ist über die vorhandene Straße Neubauernsiedlung und eine noch weiter auszubauende, 
in südliche Richtung verlaufende Stichstraße mit Wendehammer vorgesehen. 

Inhaltliche Schwerpunkte des Bebauungsplanes ist die Ausweisung eines Allgemeinen 
Wohngebietes gemäß § 4 BauNVO mit einer Grundflächenzahl (GRZ) von 0,4. Eine Über-
schreitung der zulässigen Grundfläche im Sinne des § 19 Abs. 4 BauNVO wird nicht zuge-
lassen. Entlang der westlichen Grenze des Geltungsbereiches wird eine Verkehrsfläche mit 
der Zweckbestimmung „Verkehrsberuhigter Bereich“ ausgewiesen. [Quelle: Begründung zum B-
Plan; im Detail siehe ebenda] 

 
Das Plangebiet befindet sich im Südwesten des Stadtgebietes von Oschatz. Charakteris-
tisch für das Gebiet sind gärtnerisch genutzte Grundstücke, wobei die Gärten durch ein 
Mosaik baulicher Nebenanlagen (schmale Wege, Schuppen, Garten- und Gewächshäuser 
und Pools) sowie Schnitthecken und Koniferen geprägt sind. Der Garten auf dem Flurstück 
620 wird nicht mehr bewirtschaftet und ist brach gefallen. Das Flurstück 618 wird derzeit 
als Weidefläche genutzt. 
 
Nach § 13a Abs.2 Nr. 1 BauGB gelten im beschleunigten Verfahren die Vorschriften des 
vereinfachten Verfahrens nach § 13 Abs. 2 und 3 Satz 1 BauGB entsprechend. Damit ent-
fallen gemäß § 13 Abs. 3 Satz 1 BauGB die Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB, der 
Umweltbericht nach § 2a BauGB und die Bekanntgabe im Rahmen der öffentlichen Ausle-
gung, welche Arten umweltbezogener Informationen vorhanden sind (§ 3 Abs. 2 Satz 2 
BauGB); daraus folgt im Übrigen, dass auch keine zusammenfassende Erklärung nach § 
10 Abs. 4 BauGB erforderlich ist. 
 
Das Vorliegen der umweltrelevanten Voraussetzungen für das beschleunigte Verfahren 
wurde mit folgenden Ergebnissen geprüft: 
• Die Zulässigkeit von Vorhaben, die einer Pflicht zur Durchführung einer Umweltverträg-

lichkeitsprüfung nach Anlage 1 des UVPG oder nach Landesrecht unterliegen, wird 
nicht vorbereitet oder begründet. Es handelt sich der Art nach um den Bau eines Städ-
tebauprojektes für sonstige Anlagen im Sinne der Nr. 18.7 der Anlage 1 zum UVPG. 
Der dort genannte Größenwert von 20.000 m² zulässiger Grundfläche zur Pflicht einer 
allgemeinen UVP-Vorprüfung bzw. der Größenwert von 100.000 m² zulässiger Grund-
fläche zur UVP-Pflicht, wird nicht erreicht. Die nach dem Bebauungsplan maximal zu-
lässige Grundfläche im Sinne des § 19 Abs. 2 BauNVO beträgt lediglich ca. 3.512 m². 

• Es bestehen keine Anhaltspunkte für eine Beeinträchtigung der in § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buch-
stabe b BauGB genannten Schutzgüter (Erhaltungsziele und Schutzzweck der Gebiete 
von gemeinschaftlicher Bedeutung und der Europäischen Vogelschutzgebiete im Sinne 
des Bundesnaturschutzgesetzes).  

 
Dennoch sind gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB bei der Aufstellung von Bauleitplänen die 
Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
zu berücksichtigen.  

lexsoft://document/FILENAME?xid=139663,18#jurabs_2
lexsoft://document/FILENAME?xid=139663,18#jurabs_3
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Auch ohne förmliche Umweltprüfung sind die wesentlichen Auswirkungen des Bebauungs-
planes auf die Umwelt zu ermitteln und in der Begründung zum Bebauungsplan darzustel-
len (§ 2a Nr. 1 BauGB). 
 
Bei der Darlegung der Umweltbelange werden die Auswirkungen der Planung auf die Be-
lange des Umweltschutzes untersucht. Insbesondere soll dabei geklärt werden, ob erhebli-
che Umweltauswirkungen tatsächlich ausgeschlossen werden können. Ob erhebliche Be-
einträchtigungen vorliegen bzw. zu erwarten sind, ist in erster Linie eine umweltfachliche 
Fragestellung, die im Einzelfall entschieden werden muss. Wichtig ist dabei nicht nur die 
Intensität der Auswirkungen, sondern auch die Empfindlichkeit des ggf. betroffenen Schutz-
gutes.  
 
Der Katalog nach § 1 Abs. 6 Nr. 7a BauGB erfüllt zugleich die Funktion der Prüfung des 
Vorliegens eines Eingriffes nach BNatSchG [BATTIS et al., 2014], so dass diese Prüfung in 
die Darlegung der Umweltbelange mit aufzunehmen ist. 
 
Gemäß § 11 Abs. 2 BNatSchG kann die Kommune im Rahmen der verbindlichen Bauleit-
planung einen Grünordnungsplan aufstellen. Die Grundlagen und Inhalte der Grünord-
nungsplanung sind als Festsetzungen in den Bebauungsplan aufzunehmen. Abweichungen 
sind zu begründen. 
Da auf die Erstellung eines Grünordnungsplanes verzichtet wird, erfolgt, um den Belangen 
des Umweltschutzes gerecht zu werden, im Rahmen der Darlegung der Umweltbelange 
auch die Erarbeitung grünordnerischer Festsetzungen zur Übernahme in den Bebauungs-
plan und eine Begründung derselben. 
 
 
1.1 Ziele des Umweltschutzes und sonstiger fachlicher Grundlagen 
 
Schutzgebiete und Schutzobjekte nach dem Naturschutzrecht 
 
• Schutzgebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 
 
Das Plangebiet befindet sich nicht in einem FFH - Gebiet. Das Plangebiet wird aber im 
Süden, Osten und Norden vom FFH-Gebiet „Döllnitz- und Mutzschener Wasser“ umschlos-
sen (kürzeste Distanz 50 Meter).  
➔ In einer FFH-Erheblichkeitsabschätzung [PLANET, 07.07.2020 im Detail siehe ebenda] wurde be-
legt, dass Beeinträchtigungen auf das FFH-Gebiet „Döllnitz und Mutzschener Wasser“ auf-
grund der räumlichen Distanz, der Lage, der Bestandssituation und dem Charakter der Pla-
nung ausgeschlossen werden können.  
 
Das Plangebiet liegt nicht in einem ausgewiesenen europäischen Vogelschutzgebiet. 
Die nächstgelegenen SPA-Gebiete sind das SPA-Gebiet „Linkselbische Bachtäler“ (landes-
interne Nr. 24) mit einer kürzesten Distanz von 8 km im Südosten, sowie das SPA-Gebiet 
„Wermsdorfer Teich- und Waldgebiet“ mit einer kürzesten Distanz von 5 km im Nordwesten. 
➔ Aufgrund der räumlichen Distanz, der Lage, der Bestandssituation und dem Charakter 
der Planung können projektbezogene Auswirkungen auf die Erhaltungsziele der SPA- Ge-
biete ausgeschlossen werden. 
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• Schutzgebiete nach dem sächsischen Naturschutzgesetz 
 
− Naturpark, Nationalparke und Biosphärenreservate  

Im näheren Umfeld befinden sich keine solchen Schutzgebiete. 
➔ Auswirkungen auf solche können aufgrund der räumlichen Distanz ausgeschlossen 
werden. 

 
− Naturschutzgebiete 

Das Plangebiet befindet sich nicht in einem Naturschutzgebiet (NSG). 
Die nächstgelegenen Naturschutzgebiete sind das NSG „An der Klosterwiese“ in einer 
Entfernung von 8 km in südwestlicher Richtung, das NSG „Langes Holz – Radeland“ in 
einer Entfernung von 7 km in nordwestlicher Richtung sowie das NSG „Kreuzgrund“ in 
einer Entfernung von 6 km in südwestlicher Richtung. 
➔ Auswirkungen auf das NSG können aufgrund der räumlichen Distanz und dem Cha-
rakter des Vorhabens ausgeschlossen werden. 

 
− Landschaftsschutzgebiete 

Das Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Wermsdorfer Forst“ grenzt unmittelbar an das 
Plangebiet an. Da die Flächen innerhalb des Geltungsbereichs des B-Planes unter den 
Regelungsinhalt des § 51 Abs.5 SächsNatSchG (Gebiete innerhalb der im Zusammen-
hang bebauten Ortsteile) fallen, ist das Gebiet nicht Bestandteil des LSG und es ist damit 
kein Ausgliederungsverfahren notwendig [LANDRATSAMT NORDSACHSEN: schriftliche Mitteilung (E-Mail) 
vom 13.11.2019 von Herrn Thorsten Lieke (SB Naturschutz) bezüglich Lage des Plangebietes im LSG Wermsdorfer 
Forst]. 
➔ Erhebliche Auswirkungen auf das umgebene LSG (Flächen im bauplanungsrechtli-
chen Außenbereich) können aufgrund des Charakters des Planvorhabens (Wohnbebau-
ung mit reduzierter Grundflächenzahl, intensive Durchgrünung) ausgeschlossen wer-
den.  
 

− Flächennaturdenkmale / Naturdenkmale 
Das Plangebiet liegt nicht in einem Flächennaturdenkmal (FND). Das nächste Flächen-
naturdenkmal ist das FND „Steinbruch in Altoschatz“ in einer Entfernung von 0,3 km in 
nordöstlicher Richtung. 
Das nächstgelegene Naturdenkmal (ND) sind die „Felsklippen in der Sandgrube             
Oschatz“ in ca. 0,4 km Entfernung im Norden. 
➔ Auswirkungen auf das FND und das ND können aufgrund der räumlichen Distanz und 
dem Charakter des Vorhabens ausgeschlossen werden. 
 

− geschützte Landschaftsbestandteile 
Gemäß der SATZUNG ZUM SCHUTZ DES GEHÖLZBESTANDES IN DER GROßEN KREISSTADT 
OSCHATZ sind: 
• einheimische Laubgehölze mit einem Stammumfang von 60 cm, gemessen in 1 m 

Höhe über dem gewachsenen Erdboden; 
• Nadelgehölze mit einem Stammumfang ab 80 cm, gemessen in 1 m Höhe über dem 

gewachsenen Erdboden, 
• Ersatzpflanzungen nach § 9 dieser Satzung, unabhängig von ihrem Stammumfang 

geschützt.  
Entsprechende Gehölze sind damit geschützten Landschaftsbestandteile im Sinne des 
§ 19 SächsNatSchG. 
Vom Schutz ausgenommen sind (§ 19 Abs. 2 SächsNatSchG): 
1. Bäume und Sträucher auf Deichen, Deichschutzstreifen, Talsperren, Wasserspei-

chern und Rückhaltebecken, 
2. Bäume und Hecken in Kleingärten im Sinne des § 1 Abs. 1 des Bundeskleingarten-

gesetzes (BKleingG) vom 28. Februar 1983 (BGBl. I S. 210), das zuletzt durch Arti-
kel 11 des Gesetzes vom 19. September 2006 (BGBl. I S. 2146, 2147) geändert 
worden ist, in der jeweils geltenden Fassung, 

lexsoft://document/FILENAME?xid=139842,2#jurabs_1
lexsoft://document/FILENAME?xid=139842,2#jurabs_1
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3. Bäume mit einem Stammumfang von bis zu einem Meter, gemessen in einer 
Stammhöhe von einem Meter, sowie Obstbäume, Nadelgehölze, Pappeln (Populus 
spec.), Birken (Betula spec.), Baumweiden (Salix spec.) und abgestorbene Bäume 
auf mit Gebäuden bebauten Grundstücken, vorbehaltlich der Regelung in § 21. 

 
− geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG und nach § 21 SächsNatSchG 

Im Plangebiet befinden sich keine flächigen nach § 21 SächsNatSchG oder § 30 
BNatSchG geschützten Biotope. 
Bzgl. des Vorkommens höhlenreicher Einzelbäume (heimische Arten und Obstbäume 
gem. VwV Biotopschutz), welche nach § 21 SächsNatSchG geschützt sind, ist festzu-
stellen, dass im Zuge der Gehölzerfassung (vgl. Tabelle 2) drei Bäume kartiert wurden, 
welche die Kriterien für ein geschütztes Biotop nach § 21 SächsNatSchG erfüllen. 
Es handelt sich dabei um zwei Apfelbäume (Nr. 5 und Nr. 61) sowie um eine Süßkirsche 
(Nr. 19).  
An den Apfelbäumen Nr. 3 und 33 wird ein Vorhandensein von Baumhöhlen vermutet, 
vom Zaun aus war dies nicht sicher einzusehen. Auch kann nicht ausgeschlossen wer-
den, dass in rückwärtigen Grundstücksbereichen weitere Bäume mit Baumhöhlen vor-
handen sind, die vom Zaun, von der Grundstücksgrenze aus, nicht eingesehen werden 
konnten. 
 
Höhlenreiche Einzelbäume (heimische Arten und Obstbäume), welche die Kriterien für 
ein geschütztes Biotop nach § 21 SächsNatSchG erfüllen, stehen auch unabhängig vom 
aufzustellenden Bebauungsplan unter Schutz.  
 
➔  Um Auswirkungen auf die Bäume Nr. 19 und 61 zu vermeiden, wurden diese beiden 

Bäume im Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. 
 
Der Baum Nr.5 liegt innerhalb des Baufensters und kann daher im Bebauungsplan nicht 
zum Erhalt festgesetzt werden.  
 
Im § 30 Abs. 4 BNatSchG ist geregelt: 
„Sind auf Grund der Aufstellung, Änderung oder Ergänzung von Bebauungsplänen 
Handlungen im Sinne des Absatzes 2 [Zerstörung oder einer sonstigen erheblichen Be-
einträchtigung des geschützten Biotopes] zu erwarten, kann auf Antrag der Gemeinde 
über eine erforderliche Ausnahme oder Befreiung von den Verboten des Absatzes 2 vor 
der Aufstellung des Bebauungsplans entschieden werden. Ist eine Ausnahme zugelas-
sen oder eine Befreiung gewährt worden, bedarf es für die Durchführung eines im Übri-
gen zulässigen Vorhabens keiner weiteren Ausnahme oder Befreiung, wenn mit der 
Durchführung des Vorhabens innerhalb von sieben Jahren nach Inkrafttreten des Be-
bauungsplans begonnen wird.“ 
 
➔  Das Entfernen des Baumes Nr. 5 kann nur zugelassen werden (Genehmigung der 

Naturschutzbehörde), wenn die zugelassene bauliche Nutzung des Grundstückes 
dies erfordert, die zulässige Nutzung des Grundstückes unzumutbar beeinträchtigt 
wäre, die Baumfällung ausgeglichen wird und eine artenschutzrechtliche Fällbetreu-
ung erfolgt. Über eine entsprechende Ausnahme oder Befreiung entscheidet die Un-
tere Naturschutzbehörde (siehe Ausführungen oben).  
Dies gilt auch für alle anderen, eventuell vorhandene, höhlenreichen Einzelbäume 
auf den Baugrundstücken, welche die Kriterien der VwV Biotopschutz erfüllen. 
 

➔  Aus dem Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag leitet sich eine Maßnahme ab, die 
besagt, dass vor der Fällung von Bäumen geprüft werden muss, ob an diesen 
Baumhöhlen vorhanden sind. Ist dies der Fall, ist wie vorbenannt zu verfahren. 

 
 

lexsoft://document/FILENAME?xid=171293,30
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Sonstige Planungen und Ziele des Umweltschutzes 
 
Regionalplan Westsachsen 
Im Regionalplan Westsachsen (verbindlich seit 25.07.2008) ist die Stadt Oschatz als Mit-
telzentrum dargestellt, welches vom ländlichen Raum umgeben ist. In Hinblick auf die Sied-
lungsstruktur ist Oschatz einem zentralen Ort zuzuordnen. In der Karte des Ökologischen 
Verbundsystems ist die Döllnitz und das dazugehörige Auensystem im unmittelbaren Um-
feld des Plangebietes als Vorranggebiet für Natur und Landschaft sowie als Verbindungs-
fläche des ökologischen Verbundsystems gekennzeichnet. Das Plangebiet liegt nicht im 
Hochwasserschutz- oder Trinkwasserschutzgebiet. Es befindet sich nicht in einem regional 
bedeutsamen Grundwassersanierungsgebiet. Das Plangebiet befindet sich in einem regio-
nal bedeutsamen Kaltluftentstehungsgebiet. Bedeutende Radfernwege oder Hauptradrou-
ten durchqueren das Plangebiet nicht. In der Karte des Integrierten Entwicklungskonzeptes 
Landschaft ist die Fläche als Siedlungsfläche gekennzeichnet. [Regionalplan Westsachsen, verbind-
lich seit 25.07.2008, Kartenteil.]   
 
Flächennutzungsplan 
Die Stadt Oschatz verfügt über einen rechtskräftigen Flächennutzungsplan (FNP) [PLA.NET; 

2011]. Im FNP ist das Plangebiet als Dorfgebiet (MD) ausgewiesen.  
 
Landschaftsplan 
Die Stadt Oschatz verfügt über einen Landschaftsplan (LP) [AEROCART CONSULT; 1996]. 
Der LP weist das Plangebiet als „städtisches Wohngebiet, Siedlungsschwerpunkt“ aus, mit 
den Funktions- und Nutzungsansprüchen: Wohnen; Landschaftsbild (Randstrukturen, Bau-
weisen, Außenanlagen); Naturschutz (Siedlungsökologie). Als primär zu entwickelndes 
Schutzgut von Natur und Landschaft wird das Landschaftsbild benannt. 
Im Maßnahmenplan des LPs werden für das Plangebiet folgende Entwicklungsziele formu-
liert: Sicherung des vorhandenen Grünflächenbestandes; besonderer Schutz von Bäumen, 
Gärten und anderen nicht öffentlichen Freiflächen. 
 
Sonstigen Pläne des Umweltschutzes, insbesondere des Wasser-, Abfall- und Immissions-
schutzrechts 
Sonstigen Pläne des Umweltschutzes, insbesondere des Wasser-, Abfall- und Immissions-
schutzrechts, welche die Planung betreffen, bestehen nicht. 
 
Sonstige fachliche Grundlagen 

 LANDRATSAMT LANDKREIS NORDSACHSEN, Multi-Base-Datenbankauszug, Vorkommen 
von Tieren in einem weit und eng gefassten Betrachtungsraum, Daten übergeben am 
13.03.2020. 

 PLA.NET: Brutvogelkartierung durch den Ornithologen Rainer Ulbrich im Zeitraum von 
April bis Juni 2020, insgesamt 4 Begehungen. 

 LRA NORDSACHSEN, SG Naturschutz, Stellungnahme zum Bebauungsplan „Neubau-
ernsiedlung“, Aktenzeichen: 2019-06094 vom 07.08.2019. 

 LANDRATSAMT NORDSACHSEN: schriftliche Mitteilung (E-Mail) vom 13.11.2019 von 
Herrn Thorsten Lieke (SB Naturschutz) bezüglich Lage des Plangebietes im LSG 
Wermsdorfer Forst. 

 Managementplan zum FFH-Gebiet „Döllnitz und Mutzschener Wasser“ (kurz MAP), 
Stand Dezember 2009. 

 LANDESAMTES FÜR ARCHÄOLOGIE: Karte der archäologischen Denkmale und dazuge-
hörige Beschreibung, Daten übergeben am 18.06.2020. 

 weitere Literatur siehe Literaturverzeichnis 
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2. BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER VORAUSSICHTLICHEN 

UMWELTAUSWIRKUNGEN DER PLANUNG 
 
Nachfolgende Flächenbilanz verdeutlicht die Änderung der Flächennutzung im Plangebiet. 
In der Bilanz wurde die Planung dem aktuellen Bestand gegenübergestellt. 
 
Tabelle1: Flächenbilanz  

Bestand 2020 
Fläche in 

m² 
Anteil in 

% 
 

vollversiegelte Flächen / Gebäude 651 6  
Gewächshäuser 43 0  
vollversiegelte Flächen; Straße  332 3  
vollversiegelte Flächen; Pool  81 1  

befestigte Flächen  596 6 
Summe überbaute Flä-
che: 1.703 m² (ca.: 17 %)  

Rasen; Wiesenweg 62 1  
Garten 7.120 71  
Gartenbrache 331 3  
Wiese; Weidefläche 390 4  
Schnitthecken, Gehölzgruppen 424 4  

 10.030 100  

    

Planung 
Fläche in 

m² 
Anteil in 

% 
 

Verkehrsfläche besondere Zweckbestimmung 1.250 12 Summe überbaute Flä-
che: 4.762 m² (ca.: 48 %) überbaubare Grundstücksfläche (WA) 3.512 35 

nicht überbaubare Grundstücksfläche (WA) 5.268 53  

 10.030 100  
 
 
In den nachfolgenden Kapiteln 2.1 bis 2.8 werden die mit der Realisierung der Planung 
verbundenen Umweltauswirkungen auf die einzelnen Schutzgüter dargestellt. 
 
 
2.1. Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt 
 
Am 17.03.2020 erfolgte im Plangebiet eine flächendeckende Biotopkartierung. 
Folgende Flächennutzungs- und Biotoptypen sind anzutreffen: 
 
• vollversiegelte Fläche; Gebäude  

Etwa 6 % des Plangebietes sind durch Gebäude überbaut. Dabei handelt es sich zum überwiegenden Teil 
um Gartenhäuser. Auch Schauer sind im Plangebiet anzutreffen.  
 

• vollversiegelte Fläche; Straße  
Zu vollversiegelten Flächen zählt die im Westen des Plangebietes verlaufende Straße „Neubauernsied-
lung“, welche bituminös befestigt ist. 
 

• Gewächshäuser 
Innerhalb des Plangebiets stehen mehrere Gewächshäuser. 
 

• vollversiegelte Flächen; Pool und Fischteich 
Im Südwesten des Plangebiets wurde ein Fischteich angelegt. Eine submerse Vegetation war in dem 
Teich nicht vorhanden. Gespannte Netze im Randbereich des Teiches deuten darauf hin, dass der Teich 
mit Fischen besetzt ist, welche gesichert werden sollen. Weiterhin befinden sich zwei Pools auf dem Flur-
stück 671/2 und ein weiterer auf dem Flurstück 669. 
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• befestigte Flächen 
Unter diesem Biotoptyp werden voll- und teilversiegelte sowie wasserdurchlässig befestigte Flächen zu-
sammengefasst. Es handelt sich überwiegend um Zufahrten, Stellplätze, kleine Hofflächen, Gartenwege 
und Terrassen.  
 

• Rasen; Wiesenweg 
Im Norden des Plangebietes wird ein Wiesenweg angeschnitten, welcher rasenartig gemäht wird. 
 

• Garten 
Der überwiegende Flächenanteil des Plangebiets (ca. 71 %) wird von diesem Biotoptyp eingenommen. 
 

• Gartenbrache 
Ein Garten im Nordosten des Plangebiets wird nicht mehr genutzt und ist brach gefallen. Kennzeichnend 
ist eine aufkommende Ruderalvegetation. 
 

• Wiese; Weidefläche 
Im Nordosten des Plangebiets befindet sich eine Wiesenfläche, welche zum Zeitpunkt der Ortsbegehung 
durch Schafe abgeweidet wurde. 
 

• Schnitthecken; Gehölzgruppen 
Zur Abgrenzung zwischen den einzelnen Gärten und Grundstücken sowie zum Straßenraum wurden im 
Plangebiet zahlreiche Schnitthecken angelegt. Typische Gehölzarten sind: Gemeiner Liguster, Lebens-
baum und Scheinzypresse. Schnitthecken ab 3 m Höhe wurden soweit einsehbar in der Tabelle 2 detailliert 
beschrieben.  
 

• Einzelgehölze 
In den Hausgärten stehen zahlreiche Einzelbäume und Großsträucher sowie Gebüsche, welche in der 
Tabelle 2 (soweit sie von der Grundstücksgrenze aus einsehbar waren und einen Stammdurchmesser von 
> 10 cm in 1,30 m Höhe aufwiesen) näher beschrieben sind. Der Anteil an Ziergehölzen und Koniferen ist 
hoch. 
 

Die aktuelle Flächennutzung geht aus dem Bestandsplan hervor, welcher sich in der Anlage 
4 befindet.  

 
Im gesamten Plangebiet erfolgte eine Aufnahme der Einzelbäume und Gehölzbestände. 
Erfasst wurden alle Bäume mit einem Stammdurchmesser ab 10 cm sowie alle Sträucher 
ab 3 m Höhe, insofern sie von den Grundstücksgrenzen aus einsehbar waren. Da die 
Grundstücke bei der Ortsbegehung nicht betreten wurden, wurde Stammdurchmesser, 
Höhe und Kronendurchmesser vom Zaun aus geschätzt. Teilweise gab es Unsicherheiten 
bei Bestimmung der Baumart, da nur von der Ferne aus eine Beurteilung erfolgen konnte. 
Bäume und Sträucher, die nicht eingesehen werden konnten, wurden aus dem Luftbild her-
aus digitalisiert und sind im Plan 1 gesondert gekennzeichnet. Die Ergebnisse dieser Er-
fassung gehen aus der nachfolgenden Tabelle 2 hervor. Die Baumstandorte sind im Be-
standsplan (Anlage 4) dargestellt. 

 
Tabelle 2: Gehölzbestandsliste 

lfd. 
Nr. 

Art Stamm-Ø 
in 1,30 m 
Höhe 
in cm 

Höhe in m Kronen-Ø 
in m 

Bemerkung 

1 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 
vulgaris) 

 5 6 
Großstrauch 

2 Gemeine Fichte (Picea abies) 30 16 7 trockene Äste 
3 Kultur-Apfel (Malus domes-

tica) 
35 6  

keine Krone; vermutlich Baumhöhlen; 
schwer einsehbar; wenn Baumhöhlen 
dann Quartiereigenschaften für Fleder-
mäuse 

4 Walnuss (Juglans regia) 20;18;18; 
15 

12 10 
mehrstämmig; gabelt bei 1m  

5 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 40 9 7 

vier Baumhöhlen, welche vom Weg aus 
sichtbar sind; einseitige Krone; Quartier-
eigenschaften für Fledermäuse 
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lfd. 
Nr. 

Art Stamm-Ø 
in 1,30 m 
Höhe 
in cm 

Höhe in m Kronen-Ø 
in m 

Bemerkung 

6 Lebensbaum Art (Thuja spec.) 
20? bis 10 4 

schwer einsehbar im unteren Bereich tro-
ckene Äste; zwei Stämme dicht beieinan-
der  

7 Waldkiefer (Pinus sylvestris) 30 10 7  
8 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 

vulgaris) 
 6 6 

Großstrauch 

9 Kulturpflaume (Prunus domes-
ticus) 

25 8 6 
 

10 Echte Brombeere (Rubus fruti-
cosus), Gewöhnlicher Liguster 
(Ligustrum vulgare) 

 bis 4  
Hecke 

11 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 
vulgaris) 

 
5 3 

Großstrauch 

12 Art unsicher  5 3 Großstrauch 
13 Art unsicher 10;10;10 6 4 Konifere; aufgeastet bis 3m 
14 Korkenzieher-Weide (Salix 

matsudana 'Tortuosa') 
20;20 12 7 

gabelt sich an der Basis 

15 Korkenzieher-Weide (Salix 
matsudana 'Tortuosa') 

12 4 3 
 

16 Süß-Kirsche (Prunus avium) ? 10 8 schwer einsehbar 
17 Nummer nicht vergeben     
18 Nummer nicht vergeben     

19 Süß-Kirsche (Prunus avium) 30 10 5 
Baumhöhle, Durchmesser 6 cm; einsei-
tige Krone; Starkäste gekappt; Quartier-
eigenschaften für Fledermäuse; 

20 Süß-Kirsche (Prunus avium) ? 10 7 schwer einsehbar 
21 Blau-Fichte (Picea pungens 

glauca) 
25 15 5 

schwer einsehbar 

22 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

25 15 5 
 

23 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

20 13 3 
bedrängt; einseitige Krone 

24 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

27 16 7 
 

25 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

22 13 5 
 

26 Eibe (Taxus baccata)  5 5 Großstrauch 
27 Süß -Kirsche (Prunus avium) 30 9 8  
28 Lebensbaum (Thuja spec) 20;23 8 5 zwei Stämme, nah beieinander 
29 Blau-Fichte (Picea pungens 

glauca) 
20;20 12 6 

zwei Stämme nah beieinander 

30 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

25 13 6 
Scheinzypresse; zwei Stämme; abge-
storben 

31 Lebensbaum (Thuja spec) 17;17 (?) 7 3 Stamm nicht einsehbar 
32 Art unsicher ? 5 3 Stamm nicht einsehbar 
33 Kultur-Apfel (Malus domes-

tica) 
35 6 5 

schwer einsehbar; vermutlich Baumhöh-
len; wenn Baumhöhlen vorhanden sind, 
dann Quartiereigenschaften für Fleder-
mäuse 

34 Art unsicher ? 10 5 Nadelbaum 
35 Lebensbaum (Thuja spec) - bis 8  Gruppe 
36 Sauerkirsche (Prunus 

cerasus) 
15? 6 4 

 

37 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

35 8 7 
Starkäste aus Krone entfernt 

38 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

18? 5 4 
schwer einsehbar 

39 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

18? 5 4 
 

40 Gewöhnliche Fichte (Picea 
abies) 

 6  
Gruppe 

41 Gewöhnliche Fichte (Picea 
abies) 

 7 5 
 

42 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

30 5 6 
 

43 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

26 5 6 
vermutlich hohler Stamm 

44 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

16 3,5 2 
 

45 Süß -Kirsche (Prunus avium) 23 7 6  
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lfd. 
Nr. 

Art Stamm-Ø 
in 1,30 m 
Höhe 
in cm 

Höhe in m Kronen-Ø 
in m 

Bemerkung 

46 Art unsicher 18 6 5  
47 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 

vulgaris) 
 6 1 

Großstrauch 

48 Art unsicher bis 10 7  Lebensbaum; abgängig 
49 Gewöhnliche Fichte (Picea 

abies) 
25 11 5 

einseitige Krone 

50 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 
vulgaris) 

 8 6 
Großstrauch 

51 Pfeifenstrauch (Philadelphus 
coronarius) 

 6 6 
Großstrauch; schwer einsehbar 

52 Art unsicher 10;10;15 3 2 Konifere; mehrstämmig; abgestorben 
53 Blau-Fichte (Picea pungens 

glauca) 
30 15 7 

 

54 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

27 15 6 
Trockenschäden 

55 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

30 14 6 
 

56 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

27 14 6 
Spitze abgebrochen; Trockenschäden 

57 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

27 15 6 
 

58 Eibe (Taxus baccata)  5 5 Großstrauch 
59 Wacholder (Juniperus com-

munis) 
 3 2 

Großstrauch; Trockenschäden 

60 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

15 5 3 
 

61 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

15 4 2 
Baumhöhle; Quartiereigenschaften für 
Fledermäuse 

62 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

17 5 3 
tiefer Astansatz 

63 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

20 6 4 
 

64 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

20 5 4 
 

65 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

20 6 5 
 

66 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

17 5 4 
 

67 Korkenzieher-Weide (Salix 
matsudana 'Tortuosa') 

20 6 5 
 

68 Süß-Kirsche (Prunus avium) 30 9 10  
69 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 

vulgaris) 
 7 6 

Großstrauch 

70 Forsythia (Forsythia x interme-
dia) 

 7 5 
Großstrauch; zwei dicht beieinander 

71 Kultur-Apfel (Malus domes-
tica) 

28 7 5 
Nistkasten; Starkäste gekappt; 
Astausfaulung 

72 Walnuss (Juglans regia) 25 7 6  
73 Kultur-Apfel (Malus domes-

tica) 
20 5 5 

 

74 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

30 16 7 
 

75 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

30 17 7 
 

76 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 
vulgaris) 

 4 2 
Großstrauch 

77 Blau-Fichte (Picea pungens 
glauca) 

27 13 5 
 

78 Eibe (Taxus baccata) ? 5 2 Stamm schwer einsehbar 
79 Art unsicher 18 8 4  
80 Pfirsich (Prunus persica) 12 3 2  
81 Forsythia (Forsythia x interme-

dia) 
 3 2 

Großstrauch 

82 Kupfer-Felsenbirne (Ame-
lanchier lamarckii) 

 5 2 
Großstrauch 

83 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 
vulgaris) 

 2 1,5 
Großstrauch 

84 Europäischer Pfeifenstrauch 
(Philadelphus coronarius) ? 

 2 1 
Großstrauch; Art unsicher 
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lfd. 
Nr. 

Art Stamm-Ø 
in 1,30 m 
Höhe 
in cm 

Höhe in m Kronen-Ø 
in m 

Bemerkung 

85 Gewöhnliche Haselnuss (Cor-
ylus avellana) 

 6 4 
Großstrauch 

86 Forsythia (Forsythia x interme-
dia) 

 3 2 
Großstrauch 

87 Berberitze (Berberis vulgaris)  2 1,5 Großstrauch 
88 Forsythia (Forsythia x interme-

dia) 
 2,5 2 

Großstrauch 

89 Kulturpflaume (Prunus domes-
tica) 

22 6 4 
 

90 Süß -Kirsche (Prunus avium) 40 10 8  
91 Art unsicher 17 7 5  
92 Süß Kirsche (Prunus avium) 25 4 5  
93 Zuckerhutfichte (Picea glauca 

‘Conica’) ? 3 2 
 

94 Scheinzypresse Art (Chamae-
cyparis spec.)  

23 5 3 
 

95 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 
vulgaris) 

 4 2 
Großstrauch 

96 Gewöhnlicher Flieder (Syringa 
vulgaris) 

 4 4 
Großstrauch 

97 Scheinzypresse Art (Chamae-
cyparis spec.), Lebensbaum 
Art (Thuja spec.) 

 6  
Gruppe 

98 Hänge-Birke (Betula pendula) ? 7 2 schwer einsehbar 
99 Lebensbaum (Thuja spec.) 23 10 3  
100 Blau-Fichte (Picea pungens 

glauca) 
17 8 2 

aufgeastet 

101 Lebensbaum Art (Thuja spec.) ? 7 1,5  
102 Art unsicher ? 6 4  
103 Art unsicher  bis 6  Gruppe 

 
Legende zur Tabelle 2: 

 Baum, der die Kriterien für ein geschütztes Biotop nach § 21 SächsNatSchG erfüllt (höhlenreicher 
Einzelbaum) 

 Baum, der vermutlich (vom Zaun aus nicht einsehbar) eine oder mehrere Baumhöhlen aufweist 
 abgängiger Baum 
 abgestorbener Baum 
Name Baum weist Quartiereigenschaften für Fledermäuse auf 
Name Baum mit Verdacht auf Baumhöhlen, wenn Baumhöhlen vorhanden ggf. Quartiereignung für baumbe-

wohnende Fledermausarten bzw. für baumhöhlenbewohnende Vogelarten 
 Großstrauch 
 Gehölzgruppe 

? Art/ Stamm- oder Kronendurchmesser war von der Grundstücksgrenze aus nicht zu erkennen 

 
Die aktuelle Flächennutzung und die Lage der aufgenommenen Gehölze geht aus dem 
Bestandsplan hervor, welcher sich in der Anlage 4 der vorliegenden Arbeit befindet.  
Im Zuge der Gehölzerfassung wurden die Bäume auf das Vorhandensein von Strukturen 
untersucht, die eine besondere Eignung als Tierlebensraum vermuten lassen. Im Ergebnis 
ist festzustellen, dass an den Apfelbäumen Nr. 5 und Nr. 61 sowie an der Süß-Kirsche Nr. 
19 Höhlen festgestellt werden konnten. An den Apfelbäumen Nr. 3 und 33 wird ein Vorhan-
densein von Baumhöhlen vermutet, vom Zaun aus war dies nicht sicher einzusehen. Auch 
kann nicht ausgeschlossen werden, dass in rückwärtigen Grundstücksbereichen weitere 
Bäume mit Baumhöhlen vorhanden sind, die vom Zaun, von der Grundstücksgrenze aus, 
nicht eingesehen werden konnten. 
  
Aufgrund der Biotoptypenausstattung kann ein natürliches Vorkommen von geschützten 
und/oder gefährdeten Pflanzenarten ausgeschlossen werden. In den Gärten dominieren 
Arten des Siedlungsbereiches, welche typisch für Nutz- und Erholungsgärten sind (Arten 
intensiv gepflegter Rasenflächen, Nutz- und Zierpflanzen, Obstgehölze, nicht standorthei-
mische Gehölze/Koniferen). 
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Tiere 
Im Rahmen eines Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages [PLANET, 07.07.2020, im Detail siehe ebenda] 

wurde das Vorkommen von Tieren innerhalb des Plangebietes sowie in dessen näheren 
und weiteren Umfeld untersucht. 
So erfolgte im Rahmen einer ersten Sondierung eine Auswertung der Multi-Base-Artdaten-
bank [UNB, LRA Nordsachen; 13.03.2020]. Es wurden alle nachgewiesen Tierarten in der Multi-Base 
Datenbank für einen eng gefassten Betrachtungsraum und alle Fundpunkte der Arten-
gruppe Vögel und Fledermäuse für einen weit gefassten Betrachtungsraum (entspricht 
MTBQ 4744 NO) ab dem Jahr 2000 abgefragt. 
Die Lage der beiden Betrachtungsräume geht aus der nachfolgenden Abbildung (ohne 
Maßstab) hervor: 
 

 
Abb. 2:  Eng und weit gefasster Betrachtungsraum der Artabfrage aus der Multi-

Base-Datenbank, ohne Maßstab.  
 
Ergänzend wurde der Managementplan sowie der Standarddatenbogen zum FFH-Gebiet 
„Döllnitz- und Mutzschener Wasser“ ausgewertet. Weiterhin erfolgten eigene Bestandsauf-
nahmen und Geländebegehungen in dem Jahr 2020, um Habitate und Habitatstrukturen, 
die auf das Vorkommen von wertgebenden Tierarten hindeuten können, nachzuweisen. 
Zusätzlich wurden im Frühjahr 2020 vier Begehungen zu Brutvögeln von einem Ornitholo-
gen durchgeführt. Diese Begehungen wurden dazu genutzt, die Lebensraumeignung des 
Plangebietes für die Artgruppe Vögel einzuschätzen. Die Bestandsaufnahmen erfolgten da-
bei vom Zaun aus, da die Grundstücke nicht betreten werden konnten. 
 
Im Ergebnis des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages [PLANET, 07.07.2020, im Detail siehe ebenda] 

wurde zusammenfassend festgestellt, dass im Sinne einer worst-case-Betrachtung nicht 
vollständig ausgeschlossen werden kann, dass die Zauneidechse als Art des Anhanges IV 
der FFH-Richtlinie potentiell innerhalb des Plangebietes vorkommen könnte. Ein konkreter 
Nachweis derselben innerhalb des Plangebietes liegt nicht vor. Da die Grundstücke bei den 

eng gefasster Betrach-
tungsraum 

weit gefasster 
Betrachtungs-
raum (ent-
spricht MTBQ 
4744 NO) 
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Geländebegehungen nicht betreten werden konnten, waren keine Untersuchungen hin-
sichtlich dieser Art möglich. Ein Vorkommen aufgrund der derzeitigen Nutzung der Flächen 
kann nicht ausgeschlossen werden.  
Weiterhin ist ein Vorkommen von Fledermäusen, welche alle im Anhang IV der FFH-
Richtlinie enthalten sind, denkbar. Im AFB wurde festgestellt, dass ein Vorkommen von 
Fledermäusen an/ in den Gebäuden des Plangebietes nicht ausgeschlossen werden kann. 
Weiterhin bieten die Apfelbäume Nr. 5 und Nr. 61 sowie an die Süß-Kirsche Nr. 19 mit 
Baumhöhlen den baumbewohnenden Fledermausarten (potentiell) geeignete Quartiere. An 
den Apfelbäumen Nr. 3 und 33 wird ein Vorhandensein von Baumhöhlen vermutet, vom 
Zaun aus war dies nicht sicher einzusehen (die Grundstücke konnten bei den Geländebe-
gehungen nicht betreten und nur von der Grundstücksgrenze aus eingesehen werden). 
Wenn auch diese Bäume Baumhöhlen aufweisen, sind ihnen ebenfalls Quartiereigenschaf-
ten zuzusprechen. Auch kann nicht ausgeschlossen werden, dass in rückwärtigen Grund-
stücksbereichen weitere Bäume mit Baumhöhlen vorhanden sind, die vom Zaun, von der 
Grundstücksgrenze aus, nicht eingesehen werden konnten. 
 
Ein Vorkommen von weiteren Anhang IV Arten ist aufgrund der Biotopausstattung und der 
Lage des Plangebietes im Siedlungsbereich nicht zu erwarten.  
 
Im Ergebnis der Brutvogelkartierung durch einen Ornithologen zum Vorkommen der nach 
Art. 1 der VSchRL geschützten europäischen Vogelarten stand fest, dass innerhalb des 
Plangebietes 22 Vogelarten kartiert werden konnten. Davon 21, welchen das Plangebiet 
Brutmöglichkeiten bieten könnte. 12 Vogelarten aus dieser Liste zeigten in dem Plangebiet 
bzw. knapp außerhalb Revierverhalten bzw. einen höheren Brutstatus. Weiterhin wurde bei 
den Ortsbegehungen eingeschätzt, welche der in den Multi-Base Daten enthaltenen Vogel-
arten im Plangebiet potentiell geeignete Lebensbedingungen vorfinden könnten. 
Folgende Tabelle gibt eine Übersicht zu den während der Brutvogelkartierung nachgewie-
senen Vogelarten. 
 
Tabelle 3: Innerhalb des Plangebietes im Frühjahr 2020 nachgewiesene Brutvögel bzw. registrierte Nah-

rungsgäste und Überflieger 

Art 
höchster  

ermittelter  
Brutstatus 

Status 
ermittelte bzw. geschätzte  

Anzahl der Brutpaare/ 
Reviere 

Ringeltaube  
(Columba palumbus) 

B3 wahrscheinlicher Brutvogel 1 bis 2 

Türkentaube  
(Streptopelia decaocto) 0 Überflieger 0 
Buntspecht  
(Dendrocopos major) A1 

möglicher Brutvogel ohne Revierverhal-
ten 0 bis 1 

Eichelhäher  
(Garrulus glandarius) 0 Überflieger 0 
Elster  
(Pica pica) A1 

möglicher Brutvogel ohne Revierverhal-
ten 0 bis 1 

Rabenkrähe  
(Corvus corone) A1 

möglicher Brutvogel ohne Revierverhal-
ten 0 bis 1 

Blaumeise  
(Cyanistes caeruleus) A2 möglicher Brutvogel mit Revierverhalten 1 bis 2 
Kohlmeise  
(Parus major) B4 

wahrscheinlicher Brutvogel 
3 bis 5 

Rauchschwalbe  
(Hirundo rustica) 0 Überflieger 0 
Schwanzmeise  
Aegithalos caudatus) A1 

möglicher Brutvogel ohne Revierverhal-
ten 0 bis 1 

Mönchsgrasmücke  
(Sylvia atricapilla) B4 

wahrscheinlicher Brutvogel 
2 

Klappergrasmücke  
(Sylvia curruca) B4 

wahrscheinlicher Brutvogel 
2 

Sommergoldhähnchen  
(Regulus ignicapilla) A2 möglicher Brutvogel mit Revierverhalten 1 bis 2 
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Art 
höchster  

ermittelter  
Brutstatus 

Status 
ermittelte bzw. geschätzte  

Anzahl der Brutpaare/ 
Reviere 

Star  
(Sturnus vulgaris) 

C16 sicherer Brutvogel 2 bis 3 

Amsel  
(Turdus merula) A1 

möglicher Brutvogel ohne Revierverhal-
ten 1 bis 2 

Hausrotschwanz  
(Phoenicurus ochruros) C14b 

sicherer Brutvogel 
2 bis 3 

Gartenrotschwanz  
Phoenicurus phoenicurus) B4 

wahrscheinlicher Brutvogel 
1 bis 2 

Haussperling  
(Passer domesticus) A1 

möglicher Brutvogel ohne Revierverhal-
ten 1 bis 2 

Feldsperling  
(Passer montanus) C13a 

sicherer Brutvogel 
1 bis 2 

Grünfink  
(Chloris chloris) B4 

wahrscheinlicher Brutvogel 
4 bis 5 

Bluthänfling  
(Linaria cannabina) A1 

möglicher Brutvogel ohne Revierverhal-
ten 0 bis 1 

Girlitz  
(Serinus serinus) B4 

wahrscheinlicher Brutvogel 
1 bis 2 

Der Gefährdungsstatus der Arten ist in der Anlage 3 des AFB dokumentiert. 
 
Legende zu Tabelle 3: Status der nachgewiesenen Vogelarten im Plangebiet 
Die Angaben erfolgen nach folgendem international üblichen Schema: 

Status (A = möglicher, B = wahrscheinlicher, C = sicherer BV) 
A 1 Art zur Brutzeit im möglichen Bruthabitat festgestellt 
 2 singendes, trommelndes oder balzendes Männchen zur Brutzeit im mögli-

chen Bruthabitat festgestellt 
B 3 Paar zur Brutzeit in geeignetem Bruthabitat festgestellt 
 4 Revierverhalten (Gesang, Kämpfe mit Reviernachbarn etc.) an mind. 2 Ta-

gen im Abstand von mind. 7 Tagen am selben Ort lässt ein dauerhaft besetz-
tes Revier vermuten 

 5 Balzverhalten (Männchen und Weibchen) festgestellt 
 6 Altvogel sucht einen wahrscheinlichen Nestplatz auf 
 7 Warn- oder Angstrufe von Altvögeln oder anderes aufgeregtes Verhalten, 

das auf ein Nest oder Junge in der näheren Umgebung hindeutet 
 8 Brutfleck bei gefangenem Altvogel festgestellt 
 9 Nest- oder Höhlenbau, Anlage einer Nistmulde u.ä. beobachtet 
C 10 Ablenkungsverhalten oder Verleiten (Flügellahmstellen) beobachtet 
 11a Benutztes Nest aus der aktuellen Brutperiode gefunden 
 11b Eischalen geschlüpfter Jungvögel aus der aktuellen Brutperiode gefunden 
 12 Eben flügge Jungvögel (Nesthocker) oder Dunenjunge (Nestflüchter) festge-

stellt 
 13a Altvögel verlassen oder suchen einen Nestplatz auf. Das Verhalten der Alt-

vögel deutet auf ein besetztes Nest hin, das jedoch nicht eingesehen werden 
kann (hoch oder in Höhlen gelegene Nester) 

 13b Nest mit brütendem Altvogel entdeckt 
 14a Altvogel trägt Kotsack von Nestling weg 
 14b Altvogel mit Futter für die nicht-flüggen Jungen beobachtet 
 15 Nest mit Eiern entdeckt 
 16 Junge im Nest gesehen oder gehört 

 
Die nachfolgende Abbildung gibt eine Übersicht zu registrierten Brutvögeln (ab Status A 
2) im Plangebiet und in dessen unmittelbaren Umfeld. 
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Abb. 3: Ergebnisse der Brutvogelkartierung 2020 (hier Darstellung ab dem Status A 2); Legende vgl. folgende Seite 
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Legende zur Abb. 3: 
 

 
Erläuterung zum Artkürzel vgl. Tabelle 4. 
 
Tabelle 4: Innerhalb des Plangebietes im Frühjahr 2020 nachgewiesene Brutvögel ab dem Status A 2, die in 

der Abbildung 3 dargestellt sind sowie Feststellung dieser Arten im Kartierungsverlauf 
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Ringeltaube (Columba palumbus) Rt B3     

Blaumeise (Cyanistes caeruleus) Bm A2   
 

 

Kohlmeise (Parus major) K B4     

Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla) Mg B4    
 

Klappergrasmücke (Sylvia curruca) Kg B4   
 

 

Sommergoldhähnchen (Regulus ignicapilla) Sg A2  
 

 
 

Star (Sturnus vulgaris) S C16  
   

Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros) Hr C14b     

Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicu-
rus) Gr B4 

    

Feldsperling (Passer montanus) Fe C13a  
 

 
 

Grünfink (Chloris chloris) Gf B4     

Girlitz (Serinus serinus) Gi B4  
   

 
 
Biologische Vielfalt 
Bezüglich der biologischen Vielfalt lassen sich aus der Bestandssituation von Flora und 
Fauna folgende Schlüsse ableiten: 
Die Artenzahl im Plangebiet ist unterdurchschnittlich ebenso wie die Vielfalt zwischen den 
Arten und zwischen den verschiedenen Biotoptypen. 
Die biologische Vielfalt im Plangebiet ist anthropogenen Ursprunges (Kulturpflanzen, Ru-
deralarten, Kulturfolger etc.). Daraus wird deutlich, dass die biologische Vielfalt im Untersu-
chungsgebiet vor dem Hintergrund eines starken anthropogenen Einflusses zu betrachten 
und zu interpretieren ist - sie spiegelt in diesem Sinne eine Vorbelastung wider.  
 
Eine Bestandsanalyse sollte daher unter dem Gesichtspunkt einer standorttypischen Viel-
falt erfolgen. Nach SCHMIDT, HEMPEL et al. (2002) wäre die HPNV entsprechend der 
Standortbedingungen die Gesellschaft eines Grasreichen Hainbuchen-Traubeneichen-
Waldes autochthon. 
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Von dieser ursprünglichen Waldgesellschaft sind im Plangebiet und in dessen unmittelbarer 
Umgebung keine Überbleibsel mehr vorhanden. 
Lediglich einzelne Gehölzarten dieser Waldgesellschaft kommen im Plangebiet noch vor. 
Auch die Tierwelt der natürlicherweise vorkommenden Waldgesellschaften wurde im Un-
tersuchungsgebiet durch andere Tierarten ersetzt und kommt nicht mehr vor. Exemplarisch 
wird dies mit der Avifauna belegt. 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die biologische Vielfalt im Untersuchungsgebiet 
auf anthropogene Einflüsse zurückzuführen ist. Es dominieren Tier- und Pflanzenarten mit 
einer hohen ökologischen Potenz, welche häufig im Siedlungsbereich anzutreffen sind. 
Wertgebende, gefährdete und/oder geschützte Tier- und Pflanzenarten sind nur in einer 
unterdurchschnittlichen Vorkommensdichte zu erwarten. 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  Mit der Realisierung der 
Vorgaben des Bebauungsplans sind folgende Auswirkungen auf Pflanzen, Tiere und die 
biologische Vielfalt zu erwarten: 
 
anlagebedingt: 
- Verlust von Pflanzenstandorten und Tierlebensräumen (Rasenflächen, Garten- und 

Grabeland, Gartenbrache; Wiese-/Weidefläche sowie Gehölzen) auf den zusätzlich 
neu befestigten Flächen (3.059 m²), 

- Verlust von Tierlebensräumen bei Sanierung, Umbau oder Abbruch von Gebäuden, 
- Begrünung der nicht überbaubaren Grundstücksfläche und damit verbunden das 

Schaffen von neuen Lebensräumen. 
 
baubedingt: 
- Temporärer Verlust von Pflanzenstandorten durch baubedingte Flächenbeanspru-

chung, Verdichtung und im Falle von Havarien durch Schadstoffeinträge (z.B. bei Öl-
leckagen an Baumaschinen), 

- Permanenter und temporärer Verlust von Tierlebensräumen durch baubedingte Flä-
chenbeanspruchung und -beräumung,  

- Tötung nicht fluchtfähiger Tiere, 
- Funktionsverlust, Beeinträchtigung von Teillebens- und Gesamtlebensräumen durch 

bauzeitliche visuelle Störreize, Verlärmung, Erschütterungen, Licht, 
- Baufeldfreimachung/Beräumung und damit Verlust (potentieller) Neststandorte von 

Vögeln bzw. (potentieller) Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Zauneidechse, 
- ggf. Rodung von höhlenreichen Einzelbäumen und damit verbunden Verlust von (po-

tentiell) geeigneten Quartieren für baumbewohnende Fledermäuse und baumhöhlen-
bewohnende Vogelarten. 

 
betriebsbedingt: 
- Die Änderung der Nutzungsintensität (z.B. werden derzeit (im Jahr 2020) nicht mehr 

genutzte Gärten wieder als Hausgärten genutzt werden) und in Teilbereichen Ände-
rung der Nutzungsart (z.B. Anlage eines Hausgartens in einem Bereich im Jahr 2020 
als Wiese/Weidenfläche genutzten Bereich) werden Auswirkungen auf die Artenga-
rintur und Biotoptypenausstattung haben. 

 
Festzustellen ist, dass im Plangebiet ein Mangel an wertgebenden und / oder geschützten 
Pflanzenarten herrscht. Es dominieren typische Arten von Gärten des Siedlungsbereiches. 
Die im Plangebiet vorkommenden Flächennutzungs- und Biotoptypen zeichnen sich durch 
eine hohe anthropogene Prägung, eine leichte Wiederherstellbarkeit und Ersetzbarkeit aus.  
In der Tierwelt dominieren typische Arten des Siedlungs- und Siedlungsrandbereiches.  
 
In einem Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (vgl. PLA.Net., 07.07.2020) wurde geprüft, ob 
die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
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bezüglich der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle europäischen Vogelarten i. S. 
Art. 1 VSchRL, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie) und der nicht gemeinschaftsrechtlich 
geschützten Arten, die gem. nationalem Recht streng geschützt sind, durch die Realisie-
rung der Planvorgaben ausgelöst werden können. 
Im Ergebnis der Prüfung stand fest, dass das Auslösen von Verbotstatbestände nach § 44 
Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG nur ausgeschlossen werden kann, wenn folgende Vermei-
dungsmaßnahmen durchgeführt werden: 
 

• V 1:  Überarbeitung des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages bei erheblich verzö-
gertem Baubeginn oder bei Flächenumnutzung, 

• V 2: Bauzeitenbeschränkung (Baufeldfreimachung außerhalb der Brutzeit) 
• V 3: alternativ zu V 3: Bestandsaufnahmen und weitere Prüfungen 
• V 4:  Untersuchung von Gebäuden/Schuppen/Schauern 
• V 5:  Schutz gehölzbewohnender Tierarten/Schutz von Tierarten, die Nistkästen be-

wohnen 
• V 6: Schutz baumhöhlenbewohnender Tierarten 
• V 7:  Schutzmaßnahme Zauneidechse 

 (im Detail vgl. PLA.NET, Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag, Kap. 6) 

 
Bei Durchführung der beschriebenen Vermeidungsmaßnahmen kann zusammenfassend 
festgestellt werden, dass ein Auslösen der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG durch 
die Realisierung der Vorgaben des B-Planes nicht zu erwarten ist. 
 
Im Bebauungsplan werden Regelungen getroffen, die eine intensive Durchgrünung des 
Plangebietes sicherstellen.  
Auch werden Regelungen getroffen, welche den Anteil überbaubarer Flächen gegenüber 
der nach BauNVO möglichen Obergrenze deutlich reduzieren. So wurde die Größe der 
überbaubaren Flächen unter das mögliche Höchstmaß um 2.209 m² reduziert.  
 
Bei der Größe des prognostizierten zusätzlichen Flächenverbrauches (vgl. Flächenbilanz 
Eingangs unter Kapitel 2), ist davon auszugehen, dass eine Bebauung des Plangebietes 
entsprechend den Vorgaben des Bebauungsplanes mit Auswirkungen auf die Schutzgüter 
Pflanzen, Tiere verbunden sein wird (insbesondere: Verlust von Pflanzenstandorten und 
Tierlebensräumen). Aufgrund der Vorbelastungen, den geplanten grünordnerischen Maß-
nahmen (Durchgrünung) und den im Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (vgl. PLA.NET; 
07.07.2020) formulierten Vermeidungsmaßnahmen, wir eingeschätzt, dass diese Auswir-
kungen nicht die Schwelle zur Erheblichkeit überschreiten werden.  
Bzgl. der biologischen Vielfalt werden die zu erwartenden Auswirkungen, aufgrund der Vor-
belastungen, von geringerer Intensität sein. Erhebliche Umweltauswirkungen sind hier bei 
Planrealisierung nicht zu erwarten. 
Diese Einschätzung wird auch dadurch verdeutlicht, da der Gesetzgeber mit dem Schwel-
lenwert von 20.000 m² Grundfläche (vgl. § 13a Abs, 1 Nr. 1 BauGB) unterstellt, dass Vor-
haben die diesen Schwellenwert deutlich unterschreiten (vorliegende Planung erreicht nur 
ca. 18 % des Schwellenwertes) i.d.R. nicht mit erheblichen Umweltauswirkungen verbun-
den sind. 
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2.2 Boden und Fläche 
 
Bestand:  
Im Plangebiet bilden glazifluviatiler, z.T. fluviatiler Sand und Kies (Nachschüttbildungen) 
den geologischen Untergrund. [Quelle: Geologische Karte der eiszeitlich bedeckten Gebiete von Sachsen, 1 : 
50.000, Blatt 2666 , 1. Auflage, 1996].  

Ausgehend von diesem geologischen Untergrund sind im Plangebiet als Bodenform Rego-
sole aus gekippten Kies führenden Schluff anzutreffen. [Quelle: https://www.umwelt.sachsen.de/um-
welt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml; Abrufdatum 06.07.2020] 
 
• Regosol 
Rohboden aus kalkfreien bis -armen Lockersedimenten. Besitzt einen geringmächtigen, humosen Oberboden-
horizont direkt auf über 30 cm mächtigem Lockergestein. Er ist demzufolge tiefgründig und besitzt meist eine 
sandige Körnung (weil lehmige Sedimente in der Regel kalkhaltig sind). 
 
Die Standorteigenschaften der anstehenden natürlichen Böden werden in der Auswertkarte 
Bodenschutz [Quelle: https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml; Abrufda-

tum 06.07.2020] wie folgt beschrieben: 
 

• natürliche Bodenfruchtbarkeit: hoch 
• Erodierbarkeit durch Wasser: sehr hoch 
• Wasserspeichervermögen hoch 
• Filter- und Puffereigenschaften für Schadstoffe: mittel 
• besondere Standorteigenschaften: keine 

 
Im Plangebiet sind keine seltenen Böden (meint landesweit seltene Böden mit relativ regi-
onaler Seltenheit; regional seltene Böden; naturnahe Böden) anzutreffen. [Quelle: Umweltbericht 
zum Regionalplan Westsachsen, verbindlich seit 25.07.2008, Karte U-3]. 

 
Das Plangebiet liegt in einer vielschichtig geprägten Kulturlandschaft von außerordentlich 
hoher archäologischer Relevanz. Dies belegen archäologische Kulturdenkmale im Plange-
biet und aus dem nahen Umfeld, die nach § 2 SächsDSchG Gegenstand des Denkmal-
schutzes sind. [Landesamt für Archäologie; Stellungnahme vom 18.06.2020; vgl. im Detail Anlage 2] 

 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  
Mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes geht eine Überbauung von 4.762 
m² Fläche einher. Damit verbunden ist eine Erhöhung des Anteiles überbauter Flächen um 
3.059 m² gegenüber der aktuellen Situation, da im Bestand wenige versiegelte Flächen 
anzutreffen sind (ca. 1.703 m²). 
Die Voll- und Teilversiegelung derzeit unversiegelter Flächen auf den Baugrundstücken be-
deutet nahezu den Totalverlust aller Bodenfunktionen: 
 
Tabelle 5: Auswirkungen von Flächenversiegelung auf die Bodenfunktionen 

ökologische Bodenfunktionen 
Auswirkungen der Flächenversiege-
lung 

Lebensraum für Pflanzen und Tiere Totalverlust 
Grundlage der Produktion von Nahrungsmitteln, 
Futtermitteln und organischen Rohstoffen 

Totalverlust (im Plangebiet von unter-
geordneter Bedeutung) 

Filter-, Puffer- und Transformatorsystem für die 
Grundwasserneubildung und -reinhaltung 

vollversiegelte Flächen ➔ Totalverlust 
teilversiegelte Flächen ➔ starke Ein-
schränkung 

Speicherraum für Nährstoffe und Nieder-
schlagswasser 

vollversiegelte Flächen ➔ Totalverlust 
teilversiegelte Flächen ➔ starke Ein-
schränkung 

 
  

https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml
https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml
https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml
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auf den Menschen bezogene Bodenfunktionen  
Lagerstätte keine 
Baugrund keine 
Archiv der Natur- und Kulturgeschichte starke Einschränkung 

 
Denkbare Auswirkungen während der Bauphase beschränken sich auf Beeinträchtigungen 
durch mögliche Kontamination in der Bau- und Erschließungsphase (bei Havarien). 
 
Aufgrund der Größe der überbaubaren Flächen in der Planung, welche durch Festsetzung 
unter das planungsrechtlich mögliche Maß reduziert wurde, der Bestandsituation (keine sel-
tenen Böden und keine Böden mit besonderen Standorteigenschaften) wird eingeschätzt, 
dass die Planrealisierung Umweltauswirkungen auf das Schutzgut Boden erwarten lässt, 
welche die Schwelle zur Erheblichkeit nicht überschreiten.  
Diese Einschätzung wird auch dadurch verdeutlicht, da der Gesetzgeber mit dem Schwel-
lenwert von 20.000 m² Grundfläche (vgl. § 13a Abs, 1 Nr. 1 BauGB) unterstellt, dass Vor-
haben die diesen Schwellenwert deutlich unterschreiten (vorliegende Planung erreicht nur 
ca. 18 % des Schwellenwertes) i.d.R. nicht mit erheblichen, bodenbezogenen Umweltaus-
wirkungen verbunden sind. 
 
 
2.3 Wasser 
 
Bestand: 
Oberflächengewässer:  
Im Plangebiet befinden sich mit Ausnahme eines auf dem Flurstück 671/2 angelegten 
Fischteiches (Folieteich) keine Oberflächengewässer. Auch im unmittelbaren Umfeld befin-
den sich keine Oberflächengewässer. 
 
Grundwasser:  
Das Plangebiet befindet sich in keinem festgesetzten Trinkwasserschutzgebiet [https://rz.ipm-
gis.de/rapis2/client/?app=umwelt; Abrufdatum 19.06.2020].  

Der Grundwasserflurabstand liegt im Plangebiet im Norden bei ca. 5 bis 10 m und im Süden 
bei > 10 m.  
[Quelle: https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml] 

Der mengenmäßige Zustand des Grundwasserkörpers wird nach der europäischen Was-
serrahmenrichtlinie als „gut“ und der chemische Zustand als „schlecht“ (Belastungskompo-
nente: Nitrat) angegeben.  
[Quelle: https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml#] 

 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung: 
Mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes geht eine Überbauung von 4.762 
m² Fläche einher. Damit verbunden ist eine Erhöhung des Anteiles überbauter Flächen um 
3.059 m² gegenüber der aktuellen Situation, da im Bestand wenige versiegelte Flächen 
anzutreffen sind (ca. 1.703 m²). 
Bei Realisierung der Vorgaben des B-Planes wird ein künstlich angelegter Fischteich (Foli-
enteich) für die Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung baulich beansprucht. Auf-
grund der geringen Größe des Teiches, seines künstlichen Charakters und seiner geringen 
ökologischen Wertigkeit wird eingeschätzt, dass dies keine erheblichen Auswirkungen auf 
das Schutzgut Wasser hat. 
Die Neuversiegelung von Flächen führt zu einer (geringfügigen) Reduktion der Grundwas-
serneubildungsrate und verstärkt den oberflächlichen Abfluss.  
Denkbare Auswirkungen während der Bauphase beschränken sich auf Beeinträchtigungen 
durch mögliche Kontaminationen in der Bau- und Erschließungsphase (bei Havarien).  

https://rz.ipm-gis.de/rapis2/client/?app=umwelt
https://rz.ipm-gis.de/rapis2/client/?app=umwelt
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Die mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes zu erwartende Flächenver-
siegelung wird im Vergleich mit der aktuellen Bestandssituation mit negativen Umweltaus-
wirkungen verbunden sein. Diese werden jedoch nicht die Schwelle zur Eingriffserheblich-
keit überschreiten.  
Die Einschätzung der Unerheblichkeit der Auswirkungen auf das Schutzgut Wasser wird 
auch dadurch bekräftigt, da der Gesetzgeber mit dem Schwellenwert von 20.000 m² Grund-
fläche (vgl. § 13a Abs, 1 Nr. 1 BauGB) unterstellt, dass Vorhaben die diesen Schwellenwert 
deutlich unterschreiten (vorliegende Planung erreicht nur ca. 18 % des Schwellenwertes) 
i.d.R. nicht mit erheblichen, bodenbezogenen (hier Grundwasser) Umweltauswirkungen 
verbunden sind.  
 
 
2.4 Klima / Luft 
 
Bestand: 
Der Untersuchungsraum liegt im Bereich des mäßig trockenen Hügellandes und ist durch 
eine mittlere Jahrestemperatur von 7,7 bis 8,3°C gekennzeichnet. Die durchschnittliche 
Jahresniederschlagssumme beträgt 540 bis 660 mm. [http://www.naturraeume.lfz-dresden.de/Abrufda-
tum 17.06.2020] 

 
Das Plangebiet befindet sich in einem regional bedeutsamen Kaltluftentstehungsgebiet 
[Quelle: Regionalplan Westsachsen, verbindlich seit 25.07.2008, Karte 16], wobei im Bestand die Kaltluftbildung 
durch die bereits vorhandene Versieglung und Gehölzbestände eingeschränkt ist.  
Über der Wiesen-/Weidenfläche, sowie den freien Garten- und Brachflächen entsteht in 
wolkenarmen, windschwachen Nächten (Strahlungsnächte) bodennah Kaltluft, die den 
schwachen Gefällen folgend, nach Südosten abfließt. 
 
Allgemein wird in der Region die Luftverunreinigung als mäßig eingestuft. Der Jahresmittel-
wert für die NO2-Belastung lag 2017 bei <15 μg/m³ und die Ozon-Belastung im Jahresmittel 
2017 zwischen 50 - 55 μg/m³. Die Feinstaubbelastung (PM 10) wurde 2017 mit einem Jah-
resmittel von unter 16 μg/m³ erfasst. [Luftqualität in Sachsen Jahresbericht 2017; LfULG, 2017.] 

 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung: 
Die Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes ist mit einer Erhöhung des Anteiles 
überbauter Flächen um 3.059 m² zulasten mikroklimatisch günstig zu beurteilender Flächen 
(Gartenland, Wiesen-/Weidenfläche, Gehölze) verbunden. 
 
Aufgrund: 
− der geringen Flächengröße, 
− des relativ geringen Anteils überbauter Flächen in der Planung, 
− und den im Bebauungsplan geregelten Begrünungsmaßnahmen sowie 
− den im B-Plan getroffenen Regelungen, welche den Anteil überbaubarer Flächen ge-

genüber der nach BauNVO möglichen Obergrenze deutlich (um 2.209 m²) reduzieren, 
 
wird eingeschätzt, dass die mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes ver-
bundenen Auswirkungen auf die Schutzgüter Klima und Luft nicht die Schwelle der Erheb-
lichkeit überschreiten. 
Diese Einschätzung wird auch dadurch bekräftigt, da der Gesetzgeber mit dem Schwellen-
wert von 20.000 m² Grundfläche (vgl. § 13a Abs. 1 Nr. 1 BauGB) unterstellt, dass Vorhaben 
die diesen Schwellenwert deutlich unterschreiten (vorliegende Planung erreicht nur ca. 18 
% des Schwellenwertes) i.d.R. nicht mit erheblichen Umweltauswirkungen auf die Schutz-
güter Klima / Luft verbunden sind.  
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2.5 Landschaft 
 
Bestand: 
Bei der Beurteilung des Landschaftsbildes ist das Umfeld mit in die Betrachtung einzube-
ziehen.  
 
Das Plangebiet ist dem Naturraum der Oschatz-Riesaer Altmoränenplatte zugeordnet. Es 
handelt sich um eine ackergeprägte, offene Kulturlandschaft. Kennzeichnend sind pleisto-
zän glaziale und glaziofluviale Ablagerungen der Elster- und Saale - Vereisungen, die 
flachwellige von den Flussläufen zerschnittene Platten in einem Niveau von 130 bis 160 m 
ü. NN ausbilden. Diese sind vereinzelt von Durchragungen des Grundgebirges unterbro-
chen. Dabei handelt es sich um Porphyre wie bei Oschatz, Granite sowie verschiedene 
Grauwacken und Schiefer an der Laaser Schwelle und einige tertiäre und triassische Ab-
lagerungen z. B. südlich von Riesa. Die ausgedehnte landwirtschaftliche Nutzung der Alt-
moränenplatten und Durchragungen beiderseits von Jahna und Döllnitz hat nur größere 
Waldbestände bei Strehla und den Wermsdorfer Forst östlich von Oschatz übrig gelassen. 
[Quelle: Internetauftritt des BfN, Landschaftssteckbriefe; Abrufdatum 06.07.2020] 

 
Das Plangebiet befindet sich im Südwesten des Stadtgebietes von Oschatz. Charakteris-
tisch für das Gebiet sind gärtnerisch genutzte Grundstücke, wobei die Gärten durch ein 
Mosaik baulicher Nebenanlagen (schmale Wege, Schuppen, Garten- und Gewächshäuser 
und Pools) sowie Schnitthecken und Koniferen geprägt sind. Der Garten auf dem Flurstück 
620 wird nicht mehr bewirtschaftet und ist brach gefallen. Das Flurstück 618 wird derzeit 
als Weidefläche genutzt. 
 
 

 
Abb. 4:  Luftbild vom Plangebiet und dessen Umgebung (ohne Maßstab)  

[Quelle: http://rz.ipm-gis.de/rapis/client/?app=umwelt; Abrufdatum 26.05.2020] 
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Die Bewertung des Landschaftsbildes richtet sich nach folgenden Kriterien: 
• Strukturvielfalt 
• Eigenart 
• Naturnähe 
• Erholungseignung 
Die Bewertung erfolgt für jedes Kriterium in Form einer reduzierten 5er-Skala, wobei die 
Stufen 2 (gering) und 4 (hoch) aufgrund der problemspezifischen eingeschränkten Differen-
zierungsmöglichkeiten unbelegt bleiben.  
 
 
 
Kriterien zur Einschätzung der Empfindlichkeit und Bedeutung des Schutzgutes Landschaftsbild/ 
landschaftsgebundene Erholung: 
 Wertstufe 
- Eigenart  
 
 Landschaftseinheit mit historisch gewachsenem, unverwechselbarem und typischem 

Erscheinungsbild bzw. besonders charakteristischen unverwechselbaren Landschafts-
strukturen mit ausgesprochen hoher Identifikationsfunktion sehr hoch / 5 

 
 Charakteristische Landschaftseinheit mit erkennbaren historisch begründeten bzw. 

prägenden Bereichen und Strukturen mittel / 3 
 
 Gleichförmig wirkende Landschaft mit sehr geringer bzw. fehlender historischer Prä-

gung und mangelnden Identifikationen schaffenden Strukturen oder Flächen sehr gering / 1 
 
- Strukturvielfalt 
 
 Hohe Anzahl als angenehm empfundener prägender und miteinander in räumlichen 

Bezug stehender, wahrnehmungsbestimmender Einzelelemente und strukturierter Flä-
chen bis zu einer sehr hohen, als flächendeckend empfundenen gleichmäßigen Durch-
setzung mit verschiedenen natürlichen bzw. naturnahen oder auch landschaftlich ein-
gepassten anthropogenen Strukturen in kleinräumigem Wechsel sehr hoch / 5 

 
 Mittlere Durchsetzung mit als angenehm empfundenen prägenden Einzelelementen 

und strukturierten Bereichen in mittel- bis weitläufigem räumlichen Bezug mittel / 3 
 
 Geringer Anteil an strukturgebenden Elementen und Flächen mit meist bzw. z.T. feh-

lendem Bezug zueinander oder Vorhandensein störender, als unangenehm empfunde-
ner technischer Bauwerke bis zum Empfinden von Eintönigkeit, z.B. aufgrund fehlender 
Bezüge sehr gering / 1 

 
- Naturnähe / Natürlichkeit 
 
 Kein bzw. geringer Einfluss menschlicher Nutzung ohne Verlust des naturnahen Cha-

rakters erkennbar; Eindruck einer intakten unberührten Natur (nicht ökologisch betrach-
tet) ohne Störfaktoren sehr hoch / 5 

 
 Ausmaß menschlicher Nutzung (deutlich) erkennbar, Empfinden von einer anthropo-

genen Überformung der natürlichen Landschaft mittel / 3 
 
 Hohes bis sehr hohes Ausmaß einer als Eingriff empfundenen menschlichen Nutzung, 

Eindruck einer ge- bis zerstörten Natur sehr gering / 1 
 
- Erholungseignung 
 
 Unter Einbeziehung der zuvor genannten Kriterien sind hier zusätzlich zu werten: 
 
 Großflächige bis flächendeckende Schutzgebietsausweisung /-en mit (kultur-) land-

schaftlichem Bezug, hohes Maß an Luftreinheit und Ruhe, gute bis sehr gute Frei-
raumausstattung und Erschließung. sehr hoch / 5 

 
 Bestehende, flächige bis vereinzelte freiraumbezogene Schutzgebietsausweisungen, 

geringe Beeinträchtigungen durch Lärm und Gerüche, durchschnittliche Ausstattung 
und/oder Erschließung mittel / 3 

 
 Fehlende oder nur geringflächige freiraumbezogene Schutzgebietsausweisungen, 

deutliche Beeinträchtigungen durch Lärm und Gerüche, geringe bis fehlende Ausstat-
tung und Erschließung sehr gering / 1 
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Gesamtwertbildung 
Die Gesamtbewertung erfolgt unter dem Gesichtspunkt der freiraumbezogenen Erholung und des 
landschaftlichen Erlebniswertes als Lebensgrundlage für den Menschen. Sie wird in der oben ge-
nannten Schrittfolge verbal-argumentativ hergeleitet. 

[Quelle: THÜRINGER MINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDESPLANUNG; 1994] 
 
 
Die Eigenart des Plangebietes wird geprägt durch das Erscheinungsbild gärtnerisch ge-
nutzter Grundstücke, wobei für die Gärten ein Mosaik baulicher Nebenanlagen (schmale 
Wege, Schuppen, Garten- und Gewächshäuser und Pools) sowie Schnitthecken und Koni-
feren charakteristisch ist. Ein Garten wird nicht mehr bewirtschaftet und ist brach gefallen. 
Im Südosten des Plangebietes stellt sich eine Fläche als Wiese/ Weide dar. 
Der Siedlungsbereich, welcher sich im Umfeld des Plangebietes befindet, ist durch eine gut 
durchgrünte dörfliche Bebauung gekennzeichnet. (➔ Wertstufe 3) 
Die Ausstattung an Identifikationen schaffenden Strukturen oder Flächen ist innerhalb des 
Plangebietes durchschnittlich, insbesondere die Gehölze und Gärten strukturieren das Ge-
biet. (➔ Wertstufe 3) 
 
Gärten und Gehölze innerhalb des Plangebietes vermitteln bedingt einen Eindruck von Na-
turnähe/Natürlichkeit, wobei die anthropogene Prägung für den Betrachter vorherrscht und 
an jeder Stelle auch für den Laien erkennbar ist. Die Gebäude und bebauten Flächen wirken 
nicht naturnah / natürlich (➔ Wertstufe 1 bis 3) 
 
Das Plangebiet selbst ist für den erholungssuchenden Besucher ohne Bedeutung, da sich 
keine Erholungsinfrastruktur innerhalb des Plangebietes befindet. Lediglich für den Einzel-
nen haben die Gärten eine Erholungsfunktion. Das Plangebiet liegt nicht innerhalb des LSG 
„Wermsdorfer Forst“, grenzt aber unmittelbar an dieses an (➔ Wertstufe 1 bis 3). 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass das Plangebiet eine geringe bis mittlere Wertig-
keit aus der Sicht des Landschaftsbildes und der Erholungseignung aufweist. Es unter-
scheidet sich in seiner Wertigkeit kaum vom umgebenen Siedlungsbereich. 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  
Eine Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes ist mit einer Änderung des Land-
schaft- und Ortsbildes in diesem Bereich verbunden.  
Aufgrund der Bestandsituation sowie der geplanten intensiven Durchgrünung des Plange-
bietes, wird eingeschätzt, dass mit Planrealisierung keine erheblichen Auswirkungen auf 
das Schutzgut Landschaft zu erwarten sind. 
 
 
2.6 Mensch 
 
Vorbemerkung: Das Schutzgut "Mensch, seine Gesundheit und die Bevölkerung" um-
fasst sämtliche Faktoren der Umwelt, die sich auf die Gesundheit und das Wohlbefinden 
der innerhalb des Plangebiets oder seines Wirkungsbereichs arbeitenden und wohnenden 
Menschen auswirken können. Hierzu zählen insbesondere:  
-  der Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen im Sinne von § 3 Abs. 1 BlmSchG, 

d.h. vor allem Immissionen, die nach Art, Ausmaß oder Dauer geeignet sind, Gefah-
ren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit oder 
die Nachbarschaft herbeizuführen, 

- der Schutz vor von Bodenverunreinigungen ausgehenden Gefahren,  
- die durch den Bauleitplan erwarteten klimatischen Veränderungen, soweit sie sich auf 

die Gesundheit und das Wohlbefinden der Menschen innerhalb des Plangebiets oder 
seines Wirkungsbereichs auswirken, 

- Beeinträchtigungen bestehender und geplanter Erholungsmöglichkeiten innerhalb 
des Plangebiets oder seines Wirkungsbereichs. 
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Bestand: 
Im Jahresbericht zur Luftqualität in Sachsen 2017 werden folgende Jahresmittelwerte an-
gegeben [LfULG, 2017]: 
• Ozon-Konzentration: 50 - 55 µg/m³ (mittlere Konzentration) (2017), 
• Feinstaub PM10:   <= 16 µg/m³ (geringe Konzentration) (2017), 
• NO2 Konzentration: < 15 µg/m³ (geringe Konzentration) (2017). 

[Luftqualität in Sachsen Jahresbericht 2017; LfULG, 2017.] 

 
Klimatische Belastungen 
Das Plangebiet befindet sich in einem regional bedeutsamen Kaltluftentstehungsgebiet 
[Quelle: Regionalplan Westsachsen, verbindlich seit 25.07.2008, Karte 16], wobei im Bestand die Kaltluftbildung 
durch die bereits vorhandene Versieglung und Gehölzbestände eingeschränkt ist.  
Über der Wiesen-/Weidenfläche, sowie den freien Garten- und Brachflächen entsteht in 
wolkenarmen, windschwachen Nächten (Strahlungsnächte) bodennah Kaltluft, die den 
schwachen Gefällen folgend, nach Südosten abfließt. 
 
Immissionsschutz 
Durch den Bebauungsplan werden keine Nutzungsarten festgesetzt, welche eine höheren 
Schutzanspruch als die umgebene Bebauung (Wohnbebauung) aufweisen. Auch befinden 
sich in der unmittelbaren Nachbarschaft keine Emissionsquellen und keine Anlagen, welche 
schädliche Umwelteinwirkungen hervorrufen können. 
Ein Luftreinhalteplan gibt es für die Stadt Oschatz nicht und das Plangebiet liegt nicht in 
einem Gebiet, in denen die durch Rechtsverordnung zur Erfüllung von Rechtsakten der 
Europäischen Union festgelegten Immissionsgrenzwerte überschritten werden. 
 
Hochwasserschutz  
Das Plangebiet befindet sich weder in einem festgesetzten noch in einem faktischen Über-
schwemmungsgebiet.  
 
Erholung 
Besondere Erholungszielpunkte und Erholungsinfrastruktur befinden sich weder im B- Plan-
gebiet noch in dessen unmittelbarer Umgebung.  
Die Gärten im Plangebiet dienen den Anwohnern der individuellen Erholung.  
 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung: 
Bei Planrealisierung sind keine schädlichen Umwelteinwirkungen im Sinne von § 3 Abs. 1 
BlmSchG, d.h. vor allem Immissionen, die nach Art, Ausmaß oder Dauer geeignet sind, 
Gefahren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit oder 
die Nachbarschaft herbeizuführen, zu erwarten. Insbesondere ist nicht zu erwarten, dass 
bei Planrealisierung (Immissions-)Freiräume erheblich beeinträchtigt werden. 
Von Bodenverunreinigungen bzw. Kontaminationen ausgehenden Gefahren sind, nach der-
zeitigem Kenntnisstand, nicht zu erwarten - ebenso wenig wie klimatische, für die Gesund-
heit und das Wohlbefinden des Menschen relevante, Veränderungen innerhalb des Plan-
gebiets oder seines Wirkungsbereichs. 
Erhebliche Beeinträchtigungen bestehender und geplanter Erholungsmöglichkeiten inner-
halb des Plangebiets oder seines Wirkungsbereichs können, aufgrund der Lage ausge-
schlossen werden. Zwar wird die Nutzung der Flächen als Gärten mit Realisierung der Vor-
gaben des B-Planes nicht mehr möglich sein, jedoch werden zukünftig im Umfeld der 
Wohngebäude entstehende Hausgärten Anwohnern wieder zur Erholung dienen.  
Im Bereich der im Bestand als Wiese-/Weide genutzte Fläche, auf welcher in wolkenarmen, 
windschwachen Nächten (Strahlungsnächte) bodennah Kaltluft entsteht, wird kein Baufens-
ter ausgewiesen. Die Fläche kann deshalb auch nach Realisierung der Vorgaben des B-
Planes mirkroklimatisch günstig auf die Umgebung wirken. Ebenso wirkt sich die geplante 
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Reduktion des Anteiles überbauter Flächen gegenüber der nach BauNVO möglichen Ober-
grenze um 2.209 m² sowie die geplante intensive Durchgrünung auswirkungsmindernd aus. 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass erhebliche Umweltauswirkungen bzgl. des 
Schutzgutes Mensch nicht zu erwarten sind. 
 
 
2.7 Kultur- und sonstige Sachgüter 
 
Bestand: 
Kulturgüter: 
- In den beiden Teilbereichen selbst befinden sich keine Baudenkmale nach § 2 Abs. 5a 

SächsDSchG.  
- Das Plangebiet liegt in einer vielschichtig geprägten Kulturlandschaft von außeror-

dentlich hoher archäologischer Relevanz. Dies belegen archäologische Kulturdenk-
male aus dem nahen Umfeld (Mittelalterlicher Ortskern, hochmittelalterische, spätsla-
wische Befestigung), die nach § 2 SächsDSchG Gegenstand des Denkmalschutzes 
sind (vgl. Anlage 2). [LANDESAMTES FÜR ARCHÄOLOGIE: Karte der archäologischen Denkmale und dazugehörige 
Beschreibung, Daten übergeben am 18.06.2020; LRA NORDSACHSEN, SG Naturschutz, Stellungnahme zum Bebau-
ungsplan „Neubauernsiedlung“, Aktenzeichen: 2019-06094 vom 07.08.2019] 

 
Sachgüter1: 
− Die bestehenden Gebäude, die Straße sowie die baulichen Anlagen in den Gärten (Gar-

tenwege, Fischteich, Pools etc.) sind Sachgüter im Sinne der Definition. 
 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  
Kulturgüter: 
Im Vorfeld von Bodeneingriffen sind, auch auf bisher nicht obertägig in Erscheinung getre-
tenen und kartographisch erfassten archäologischen Relevanzflächen, vor Beginn der Ein-
griffe durch das Landesamt für Archäologie archäologische Grabungen durchzuführen. Auf-
tretende Befunde und Funde sind sachgerecht auszugraben und zu dokumentieren. 
Nur unter dieser Voraussetzung können erhebliche Auswirkungen auf Kulturgüter ausge-
schlossen werden. 
 
 
Sachgüter: 
Die Straße wird im Bebauungsplan planungsrechtlich gesichert.  
Die weiterhin vorhandenen Gartenlauben, Gewächshäuser etc. liegen sowohl innerhalb des 
Baufensters als auch außerhalb derselben. Sie genießen Bestandsschutz sofern deren Be-
stand baurechtlich nicht zu beanstanden ist (d.h. es sich nicht um Schwarzbauten handelt).  
Bis auf das Flurstück 670 befinden sich alle Gartengrundstücke in kommunaler Hand. Im 
Falle eine Kündigung der Gartenpachtverträge ist davon auszugehen, dass die vorhanden 
baulichen Anlagen, im Zuge der Pachtaufgabe oder im Vorfeld der Bereitstellung des Bau-
landes, zurückgebaut werden. 
 
Aufgrund des Bestandsschutzes bzw. des kommunalen Flächeneigentumes können Erheb-
liche negative Auswirkungen auf Sachgüter können nicht prognostiziert werden. 
 
 
 
  

 
1 Definition:  Sachgüter sind alle natürlichen oder vom Menschen geschaffenen Güter, die für den Einzelnen, 

die Gesellschaft insgesamt oder Teile davon von materieller Bedeutung sind. [SCHRÖDER et 
al.; 2004 in BUNZEL; 2005] 
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2.8 Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgütern und Belangen 
 
Die größten Auswirkungen der durch den Bebauungsplan vorbereiteten Bauvorhaben sind 
bei den Schutzgütern Boden und Wasser sowie bei den Schutzgütern Tiere / Pflanzen und 
deren Lebensraumfunktionen zu erwarten. Wechselwirkungen zwischen den einzelnen 
Schutzgütern können insbesondere auf die bauliche Inanspruchnahme derzeit nicht bebau-
ter Böden zurückgeführt werden. Der Verlust einzelner Bodenfunktionen auf diesen Flächen 
wirkt sich auf andere Schutzgüter aus. So lassen sich die Auswirkungen auf die Schutzgüter 
Wasser sowie Tiere und Pflanzen auf die Bodenbeanspruchung zurückführen.  
Aufgrund der in den Kapiteln 2.1 bis 2.7 dargelegten Bestandssituation, Vorbelastungen 
und Planungsauswirkungen und den im Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag bzw. in der 
FFH-Erheblichkeitsabschätzung formulierten Vermeidungsmaßnahmen wird eingeschätzt, 
dass bei Durchführung der Planung keine erheblichen Auswirkungen bezüglich der Wech-
selwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgütern und Umweltbelangen zu erwarten sind. 
 
Aufgrund der Lage und der Umgebung des Plangebiets kann darüber hinaus eingeschätzt 
werden, dass bei Durchführung der Planung erhebliche Auswirkungen auf Wechselwirkun-
gen zwischen räumlich benachbarten bzw. getrennten Ökosystemen ausgeschlossen wer-
den können.  
 
 
2.9 Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen 

und Abwässern 
 
Emissionen während der Bauphase 
Mit der Realisierung der Planung kommt es in der Bauphase zu zeitlich begrenzten Belas-
tungen durch Baustellenverkehr und -betrieb in Form von Geräuschemissionen sowie ver-
stärkte Staubentwicklung bei anhaltend trockener Witterung. Diese Beeinträchtigungen 
können durch die Festlegung von Arbeitszeiten, den Einsatz moderner, geräusch- und 
emissionsarmer Maschinen und Geräte sowie bei Bedarf durch die Benetzung von Bauflä-
chen mit Wasser bis unter die Erheblichkeitsschwelle minimiert werden.  
 
Luftschadstoffe  
Von dem Wohngebiet ist mit den üblichen Emissionen in Form von Lärm-, Licht- und 
Heizemissionen zu rechnen. Unter Zugrundelegung der gültigen Wärmedämmstandards 
und moderner Heizanlagen sind, bei Berücksichtigung der Vorgaben der 1. BImSchV, keine 
erheblichen Umweltauswirkungen zu erwarten.  
 
Abfälle, Abwässer  
Das Plangebiet ist zum überwiegenden Teil unbebaut und ein Altlastenverdacht liegt nicht 
vor. Bodenmaterial, welches bei Baumaßnahmen anfällt, ist gemäß § 7 Abs. 2 KrWG zu 
verwerten. Die Verwertung hat Vorrang vor der Beseitigung. 
Abfälle und Abwässer, welche im Rahmen der Nutzung anfallen, werden gemäß den gülti-
gen Standards ordnungsgemäß entsorgt.  
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Aufstellung von Luft-Wärmepumpen und/oder Klima-, Kühl- oder Lüftungsgeräten 
Zur Vermeidung von schalltechnischen Konflikten wird auf den „LAI - Leitfadens für die 
Verbesserung des Schutzes gegen Lärm bei stationären Geräten", (Stand: 28.08.2013, ak-
tualisiert durch Beschluss der 139. LAI-Sitzung vom 24.03.2020) verwiesen. [Im Detail siehe: 
https://www.lai-immissionsschutz.de/documents/leitfaden_verbesserung_schutz_gegen_laerm_bei_stat_gera-
ete_1588594414.pdf] 

 
Blendungen durch Solarkollektoren 
Durch Solarkollektoren kann es zu schädlichen Umwelteinwirkungen (Blendungen) im 
Sinne BImSchG kommen. Sind entsprechende Umwelteinwirkungen zu befürchten, können 
diese durch die Verwendung von Modulen mit einer matten Oberfläche gemindert werden. 
 
 
2.10 Nutzung erneuerbarer Energien sowie sparsame und effiziente Nutzung von 

Energie 
 
Gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7f BauGB ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen die Nutzung 
erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energien zu berück-
sichtigen. Mit dem am 30.07.2011 in Kraft getretenen Gesetz zur Förderung des Klima-
schutzes bei der Entwicklung in den Städten und Gemeinden (BGBl. I S.1509) wurde das 
Baugesetzbuch zudem unter dem Aspekt des Klimaschutzes und des Einsatzes erneuer-
barer Energien, der Energieeffizienz und der Energieeinsparung geändert und ergänzt. 
Weiterhin kann auf die speziellen energiefachrechtlichen Regelungen mit ihren Verpflich-
tungen zur Errichtung und Nutzung bestimmter erneuerbarer Energien verwiesen werden, 
die bei der Bauplanung und Bauausführung zu beachten und einzuhalten sind. Nach § 3 
Abs. 1 Erneuerbare-EnergienWärme-Gesetz (EEWärmeG) werden die Eigentümer von Ge-
bäuden dazu verpflichtet, den Wärmeenergiebedarf des Gebäudes durch die anteilige Nut-
zung von erneuerbaren Energien zu decken. Im Zuge der Energieeinsparverordnung 
(EnEV) ist zudem sicherzustellen, dass bei der Errichtung und wesentlichen Änderung von 
Gebäuden ein bestimmter Standard an Maßnahmen zur Begrenzung des Energiever-
brauchs von Gebäuden einzuhalten ist. 
 
Aufgrund der Größe und der Ausrichtung des Baufeldes ermöglicht der Bebauungsplan 
eine optimale Ausrichtung der Gebäude zur Nutzung von Solarenergie und für die Beson-
nung von Innenräumen. Dem dient auch, dass die Standorte der zu pflanzenden Bäume 
frei gewählt werden können, so dass Konflikte durch Beschattung vermieden werden kön-
nen.  
 
Zusammenfassend wird es für zulässig erachtet, hinsichtlich der Nutzung von erneuerbaren 
Energien sowie der Energieeinsparung keine weitergehenden Vorgaben in den Bebau-
ungsplan aufzunehmen, sondern vielmehr auf die bestehenden und zudem stetig fortentwi-
ckelten gesetzlichen Regelungen in ihrer jeweils gültigen Fassung zu verweisen. 
 
 
2.11 Auswirkungen aufgrund der Anfälligkeit für Unfälle oder Katastrophen 
 
Gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. j BauGB sind, unbeschadet des § 50 Satz 1 des BImSchG, 
die Auswirkungen, die aufgrund der Anfälligkeit der zulässigen Vorhaben für schwere Un-
fälle oder Katastrophen auf die Belange nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a bis d und i BauGB 
zu erwarten sind, bei der Aufstellung der Bauleitpläne zu berücksichtigen. 
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Exkurs: 
 
Gegenstand der Betrachtungen sind dabei grundsätzlich ausschließlich (vgl. Gesetzentwurf der Bundes-
regierung zum BauGB 2017, S. 40)  

• Vorhaben,  
o für die nach dem Bebauungsplan eine Zulässigkeit gegeben ist und  
o die nach gegenwärtigem Wissensstand hinsichtlich derjenigen Merkmale, die für die Bestim-

mung der Relevanz von Unfall- oder Katastrophenereignissen von Bedeutung sind, hinrei-
chend konkretisiert sind, sowie 

• Unfall- oder Katastrophenereignisse,  
o die aufgrund der Anfälligkeit des jeweiligen Vorhabens für schwere Unfälle und/oder Katastro-

phen zu erwarten und deshalb für das betroffene Vorhaben von Bedeutung sind, wobei  
o für die Bestimmung der Relevanz von Unfall- und Katastrophenereignissen sowohl ihre Wahr-

scheinlichkeit als auch das mit ihnen verbundene Schadensausmaß zu berücksichtigen sind,  
• Auswirkungen, die  

o bei relevanten Unfall- oder Katastrophenereignissen 
o von dem jeweiligen Vorhaben selbst hervorgerufen werden können. 

 
Für schwere Unfälle,  

• die als vorhabeninterne Ereignisse von dem Vorhaben selbst hervorgerufen werden können, 
• bei denen die Eintritts-Wahrscheinlichkeit nicht so gering ist, dass mit ihrem Eintreten nicht gerech-

net werden muss, und  
• bei denen erhebliche Auswirkungen auf die genannten Belange zu erwarten oder nicht auszuschlie-

ßen sind,  
ist zu ermitteln und darzulegen, welche erheblichen Umweltauswirkungen zu erwarten oder nicht auszu-
schließen sind. 
Hinsichtlich schwerer Unfälle im Sinne der Seveso-III-Richtlinie bzw. der StörfallVO des Bundes werden hier 
zusätzlich die Auswirkungen in den Blick genommen, die von außerhalb des Plangebietes gelegenen Be-
triebsbereichen von Störfallbetrieben auf schutzbedürftige Nutzungen einwirken können. 
 
Für Katastrophen,  

• die als vorhabenexterne Ereignisse von außen auf das jeweilige Vorhaben einwirken können, 
• bei denen die Eintritts-Wahrscheinlichkeit nicht so gering ist, dass mit dem Eintreten nicht gerechnet 

werden muss,  
• für die das jeweilige Vorhaben anfällig ist und  
• deren Einwirken auf das jeweilige Vorhaben bewirkt, dass von ihm erhebliche Auswirkungen auf die 

genannten Belange zu erwarten oder nicht auszuschließen sind, 
ist zu ermitteln und darzulegen, welche erheblichen Umweltauswirkungen zu erwarten oder nicht auszu-
schließen sind.  
An Katastrophenereignissen sind von den grundsätzlich denkbaren Fällen – z.B. Erdbeben, Anstieg des 
Meeresspiegels, Überschwemmungen; vgl. UVP-ÄndRL, S. 2, Erwägungsgrund (15) – für die Stadt  
Oschatz in diesem Zusammenhang nach ausreichendem Ermessen nur Hochwassersituationen bzw. Über-
flutungen nach Starkregen bedeutsam und daher auch nur diese zu betrachten. 
 

[Quelle: FRENK, J.; Stadtplanungsamt Leipzig, Bauleitplanungs-Handbuch Teil II, Mustergliederung in der Fas-
sung vom 09.06.2020; geringfügig verändert - angepasst] 
 
Eingeschätzt wird, dass bei Planrealisierung keine erheblichen Umweltauswirkungen auf-
grund einer Anfälligkeit für Unfälle oder Katastrophen zu erwarten sind. 
Anhaltspunkte dafür, dass derartige Auswirkungen zu erwarten sind, liegen nicht vor. Das 
Plangebiet liegt nicht in einem Überschwemmungsgebiet.  
Das nach dem Bebauungsplan zulässige Vorhaben weist keine besondere Anfälligkeit für 
schwere Unfälle oder Katastrophen im Sinne des § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. j BauGB auf.  
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3. EINGRIFFSREGELUNG NACH DEM BUNDESNATURSCHUTZGESETZ 
 
Der Bebauungsplan „Einfamilienhausstandort Altoschatz Neubauernsiedlung“ der Stadt 
Oschatz wird im beschleunigten Verfahren nach § 13a BauGB aufgestellt. 

Gemäß § 13a Abs. 2 Nr. 4  BauGB gelten im beschleunigten Verfahren 
„… in den Fällen des Absatz 1 Satz 2 Nr. 1 (Gesamtgrundfläche kleiner 2 ha; so im 
vorliegenden Fall) Eingriffe, die auf Grund der Aufstellung des Bebauungsplanes zu 
erwarten sind, als im Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 5 vor der planerischen Entscheidung 
erfolgt oder zulässig.“ 
§ 1a Abs. 3 Satz 5: 
„Ein Ausgleich ist nicht erforderlich, soweit die Eingriffe bereits vor der planerischen 
Entscheidung erfolgt sind oder zulässig waren.“ 
 
➔ Für den Bebauungsplan „Einfamilienhausstandort Altoschatz Neubauernsiedlung“ 
bedeutet Vorgenanntes, dass sich für die Realisierung des Planvorhabens kein Ausgleichs-
erfordernis ableiten lässt.  
 
§ 18 Abs. 1 BNatSchG definiert: „Eingriffe in Natur und Landschaft“ als „Veränderungen der 
Gestalt oder Nutzung von Grundflächen oder Veränderungen des mit der belebten Boden-
schicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die die Leistungs- und Funktions-
fähigkeit des Naturhaushalts oder das Landschaftsbild erheblich beeinträchtigen können.“ 
Bei der Feststellung, ob eine Planung oder eine Maßnahme zu einem Eingriff führt, ist die 
planungsrechtliche Qualität der Fläche nicht von Bedeutung: Eine Verschlechterung der 
Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes kann sowohl bei der Inanspruchnahme von Außen-
bereichsflächen als auch von Flächen im so genannten Innenbereich auftreten [SCHWIER; 

2002]. Dieser Grundsatz gilt nunmehr auch für Bebauungspläne der Innenentwicklung. 

Die Gemeinde ist somit nicht von der Pflicht zur Ermittlung der tatsächlichen Beeinträchti-
gung freigestellt. Auch ist die Prüfung der Vermeidungsmöglichkeit auf den vollen Umfang 
der Beeinträchtigung zu erstrecken. Lediglich das Ausgleichserfordernis wird durch § 
1a Abs. 3 Satz 5 BauGB modifiziert. [vgl. BUNZEL; 1999] 

Mit der Darlegung der Umweltbelange wird dem vorbenannten Anspruch Rechnung getra-
gen. 
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4. GEPLANTE MAßNAHMEN ZUR VERMEIDUNG, ZUR VERMINDERUNG UND 

ZUM AUSGLEICH DER NACHTEILIGEN UMWELTAUSWIRKUNGEN 
 
4.1 Grünordnerische Festsetzungen 
 
Nachfolgende grünordnerische Maßnahmen werden als Festsetzungen in den Bebau-
ungsplan übernommen: 
 
Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Land-
schaft (§ 9 Abs.1 Nr. 20 BauGB) 
 
Maßnahme 1 (M 1) 
Ziel: Versiegelungsbeschränkung  
Planungsrechtliche Grundlage: § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB 
 
Festsetzung: 
Die Befestigung von Stellplätzen, Wegen und Plätzen ist so auszuführen, dass das auf den 
jeweiligen Flächen anfallende Niederschlagswasser weitestgehend innerhalb dieser Flä-
chen oder an deren Rand versickern kann. 
Befestigungen wie Betonunterbau, Fugenverguss, Asphaltierungen und Betonierungen 
sind unzulässig, soweit sie nicht zur Herstellung der Verkehrssicherheit erforderlich sind. 
 
Begründung: 
Die Festsetzung dient der Eingriffsvermeidung. 
Um natürliche Versickerungsvorgänge nicht vollkommen zu unterbinden, zur Erhöhung der 
Grundwasserneubildung und zur Entlastung von Abwassersystemen sind Stellflächen, 
Wege und Plätze so zu befestigen, dass das auf diesen Flächen anfallende Niederschlags-
wasser dort oder am Rand weitestgehend versickern kann. Bauweisen, welche eine Versi-
ckerung von Niederschlagswasser zulassen sind beispielsweise: Pflasterflächen, Rasen-
gittersteine, Ökopflaster, Dränpflaster, Schotterrasen und wassergebundene Decken. 
Eine darüber hinausgehende stärkere Versiegelung ist nur zulässig, wenn dies nutzungs-
bedingt aus Gründen der Verkehrssicherheit unumgänglich ist.  
 
 
Maßnahmen zum Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern und sonstige Anpflan-
zungen (§9 Abs.1 Nr. 25 a BauGB)  
 
Maßnahme 2 (M 2) 
Ziel: Begrünung 
Planungsrechtliche Grundlage: § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB 
 
Festsetzung: 
Je angefangene 250 m² Baugebietsfläche ist mindestens ein mittel- oder großkroniger 
Laubbaum oder ein halb- oder hochstämmiger Obstbaum zu pflanzen.  
Vorhandene Gehölze, welche die vorbenannten Anforderungen erfüllen, sind anzurechnen. 
 
Begründung: 
Die Festsetzung dient der Eingriffsminimierung. Neben den positiven Auswirkungen der be-
grünten Flächen auf das Mikroklima und dem Erhalt der Bodenfunktionen auf diesen Flä-
chen dient diese Festsetzung auch der Förderung von Flora und Fauna und ermöglicht 
einen, wenn auch eingeschränkten, Biotopverbund zwischen den Grünstrukturen innerhalb 
und außerhalb des Plangebietes. 
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Um eine hohe ökologische Wertigkeit der Gehölze zu erreichen und um Flora und Fauna 
optimal zu fördern, wurde die Verwendung von Laubbäumen bzw. Obstbäumen festgesetzt. 
Wobei bei den Laubbäumen einheimische und standortgerechtete Arten gewählt werden 
sollten. 
 
Auswahl besonders geeigneter Laubbaumarten für das Plangebiet: 
 Acer campestre - Feldahorn (mk) 
 Acer platanoides - Spitzahorn (gk) 
 Acer pseudoplatanus - Bergahorn (gk) 
 Betula pendula - Sandbirke (mk - gk) 
 Carpinus betulus - Hainbuche  (mk - gk) 
 Fagus sylvatica - Gemeine Buche (gk) 
 Fraxinus excelsior - Gemeine Esche (gk) 
 Populus tremula - Zitterpappel (mk - gk) 
 Prunus avium - Vogelkirsche (mk) 
 Pyrus pyraster - Wildbirne (mk) 
 Quercus petraea - Traubeneiche (gk) 
 Quercus robur - Stieleiche (gk) 
 Tilia cordata - Winterlinde (gk) 
 Ulmus minor - Feldulme (gk) 
 
Besonders geeignete Obstsorten sind [Quelle: SMUL; 2003]: 

Apfelsorten: 
Altländer Pfannkuchenapfel 
Auralia 
Bittenfelder 
Blenheim 
Bohnapfel 
Brettacher 
Carola 
Coulon - Renette 
Dülmener Rosenapfel 
Finkenwerder Herbstprinz 
Fischer 
Geflammter Kardinal 
Glockenapfel 
Grahams Jubiläumsapfel 
Halberstädter Junfernapfel 
Helios 
Jakob 
Kaiser Wilhelm 
Krügers Dickstiel 
 

 
Lunower 
Maunzen 
Melrose 
Minister von Hammerstein 
Piros 
Prinz Albrecht von Preußen 
Prinzenapfel 
Reka 
Relinda 
Retina 
Rheinischer Krummstiel 
Riesenboiken 
Rote Sternrenette 
Roter Eiserapfel 
Roter Gravensteiner 
Schöner von Herrnhut 
Schöner von Nordhausen 
Winterrambour 
Zabergäu-Renette 
 

Birnensorten: 
Armida 
Bunte Julibirne 
Clairgeau 
Eckehard 
Gute Graue 
Köstliche von Charneu 
Lucius 
Marianne 
 

 
Paris 
Pastorenbirne 
Petersbirne 
Phillipsbirne 
Pitmaston 
Poiteau 
Thimo 
Triumph von Vienne 
 

Süßkirschen: 
Altenburger Melonenkirsche 
Bianca 

 
Fromms Herz 
Kassins Frühe 
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Büttners Rote Knorpel 
Dönissens Gelbe 
Drogans Gelbe Knorpel 
Durone de Vignola 
 

Namara 
Teickners Schwarze Herzkirsche 
Türkine Namosa 
 

 
Klargestellt wird: Halbstämme sind Obstbäume mit einem Kronenansatz von 100 cm bis 
160 cm. Hochstämme sind Obstbäume mit einem Kronenansatz von mindestens 160 cm 
bis 180 cm.  
Mit der Regelung, dass vorhandene Gehölze anzurechnen sind, soll der Erhalt dieser ge-
fördert werden. 
 
 
Bindungen für Bepflanzungen und Maßnahmen zur Erhaltung von Bäumen, Sträu-
chern, sonstigen Bepflanzungen und von Gewässern (§ 9 (1) Nr. 25 b BauGB) 
 
Maßnahme 3 (M3) 
Ziel: Erhalt von Bäumen 
Planungsrechtliche Grundlage: § 9 Abs. 1 Nr. 25b BauGB 
 
Festsetzung: 
Gemäß zeichnerischer Festsetzung ist der Obstbaum auf dem Flurstück 671/1 und der 
Obstbaum auf dem Flurstück 669 zu erhalten. 
 
Begründung 
Die Maßnahme dient der Eingriffsvermeidung. Die beiden Obstbäume (Baum-Nr. 19 und 
61 auf dem Bestandsplan in der Anlage 4) weisen Baumhöhlen auf und erfüllen demnach 
die Kriterien für ein geschütztes Biotop nach § 21 SächsNatSchG. Auch bieten die Bäume 
Quartiereigenschaften für baumbewohnende Fledermaus- und Vogelarten und sind des-
halb erhaltenswert.  
 
 
4.2 Grünordnerische Hinweise 
 
Grenzabstände für Bäume und Sträucher 
Bei allen Gehölzpflanzungen sind die im Sächsischen Nachbarrechtsgesetz (SächsNRG) 
festgelegten Grenzabstände für Bäume und Sträucher einzuhalten, sofern zwischen den 
Nachbarn keine abweichende Vereinbarung (nach § 3 SächsNRG) getroffen wurde. 
Abstände gemäß § 9 SächsNRG: Pflanzungen innerhalb von Ortschaften müssen mind. 
0,5 m und bei Gehölzen mit einer Höhe von über 2 m mind. 2 m entfernt von der Grund-
stücksgrenze erfolgen. 
 
 
Bodenschutz 
Bodenmaterial, welches bei Baumaßnahmen anfällt, ist gemäß § 7 Abs. 2 KrWG zu ver-
werten. Die Verwertung hat Vorrang vor der Beseitigung. Ergeben sich im Zuge der weite-
ren Planung, Bauvorbereitung und -ausführung Hinweise auf schädliche Bodenveränderun-
gen oder / und Altlasten (z.B. altlastenrelevante Sachverhalte wie organoleptische Auffäl-
ligkeiten, Abfall) besteht für den Grundstückseigentümer und Inhaber der tatsächlichen Ge-
walt über das Grundstück die Pflicht, diese unverzüglich der zuständigen Behörde (Umwel-
tamt) mitzuteilen.  
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Erhalt und Pflege der Pflanzung 
Sämtliche Pflanzungen sind vom Grundstückseigentümer im Wuchs zu fördern, zu pflegen 
und vor Zerstörung zu schützen. Alle ausgefallenen Gehölze sind, insoweit es die Stand-
ortverhältnisse zulassen, auf Kosten des Grundstückseigentümers zu ersetzen.  
 
 
Roden und Zurückschneiden von Gehölzen 
Das Abschneiden oder das auf den Stock setzen von Bäumen und Sträuchern außerhalb 
des Waldes, von Kurzumtriebsplantagen oder gärtnerisch genutzter Flächen, haben gemäß 
§ 39 Abs. 5 BNatSchG im Zeitraum 1. Oktober bis 28. Februar zu erfolgen.  
Abweichungen von dieser Regelung erfordern einen Antrag auf Befreiung nach § 67 
BNatSchG bei der Unteren Naturschutzbehörde. 
 
 
Beseitigung geschützter Biotope (hier: höhlenreiche Einzelbäume) 
Höhlenreiche Einzelbäume sind geschützte Biotope nach § 21 SächsNatSchG. Dabei han-
delt es sich, gemäß VwV Biotopschutz, um Einzelbäume standortheimischer Arten oder 
Obstbäume, welche eine große Höhle oder mehrere kleine Höhlen aufweisen, unabhängig, 
ob es sich um lebende oder abgestorbene Bäume handelt. Bei nachweislichem Vorkommen 
höhlenbewohnender Tierarten (Hohltaube, Spechte, Rauhfußkauz, Steinkauz, Sperlings-
kauz, Fledermäuse, Baummarder, Siebenschläfer, Hornissen, Bienen) sind höhlenreiche 
Einzelbäume, unabhängig von der Anzahl der Höhlen geschützt.  
 
Aufgrund ihres gesetzlichen Schutzes, sind höhlenreiche Einzelbäume unabhängig von den 
Regelungen des Bebauungsplanes geschützt. 
 
Im § 30 Abs. 4 BNatSchG ist geregelt: 
„Sind auf Grund der Aufstellung, Änderung oder Ergänzung von Bebauungsplänen Hand-
lungen im Sinne des Absatzes 2 [Zerstörung oder einer sonstigen erheblichen Beeinträch-
tigung des geschützten Biotopes] zu erwarten, kann auf Antrag der Gemeinde über eine 
erforderliche Ausnahme oder Befreiung von den Verboten des Absatzes 2 vor der Aufstel-
lung des Bebauungsplans entschieden werden. Ist eine Ausnahme zugelassen oder eine 
Befreiung gewährt worden, bedarf es für die Durchführung eines im Übrigen zulässigen 
Vorhabens keiner weiteren Ausnahme oder Befreiung, wenn mit der Durchführung des Vor-
habens innerhalb von sieben Jahren nach Inkrafttreten des Bebauungsplans begonnen 
wird.“ 
Ein auf dem Flurstück 671/2 befindlicher Apfelbaum (Baum Nr. 5 in der Tabelle 2 in der 
Darlegung der Umweltbelange) erfüllt die Kriterien eines höhlenreichen Einzelbaumes. 
Das Entfernen dieses Baumes kann nur zugelassen werden (Genehmigung der Natur-
schutzbehörde), wenn die zugelassene bauliche Nutzung des Grundstückes dies erfordert, 
die zulässige Nutzung des Grundstückes unzumutbar beeinträchtigt wäre, die Baumfällung 
ausgeglichen wird und eine artenschutzrechtliche Fällbetreuung erfolgt. Über eine entspre-
chende Ausnahme oder Befreiung entscheidet die Untere Naturschutzbehörde (siehe Aus-
führungen oben).  
Dies gilt auch für alle anderen, eventuell vorhandenen, höhlenreichen Einzelbäume auf den 
Baugrundstücken, welche die Kriterien der VwV Biotopschutz erfüllen. 
 
Fertigstellung der Grünflächen (§ 178 BauGB) 
Die Fertigstellung und Bepflanzung der Baugrundstücke müssen spätestens 12 Monate 
nach Beendigung der Baumaßnahmen (Errichtung Hauptbaukörper) abgeschlossen sein. 
Wird die Bebauung abschnittsweise realisiert, sind auch die für diese Bereiche festgelegten 
grünordnerischen Maßnahmen innerhalb eines Jahres, nach Beendigung der Baumaß-
nahme, durchzuführen. 
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4.3 Vorgaben des Artenschutzes - Maßnahmen zur Vermeidung und zur Siche-

rung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität 
 
Ableitend aus den Ergebnissen des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages und der FFH-
Erheblichkeitsabschätzung [PLA.NET 07.07.2020; im Detail und Erläuterungen siehe ebenda] ergeben 
sich folgende artenschutzrechtlichen Vorgaben: 
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 1 (V 1): 
Bei einer Änderung der Flächennutzung oder der Lebensraumausstattung, insbesondere 
bei einem erheblich verzögerten Baubeginn (5 Jahre nach Erstellung der Betroffenheitsab-
schätzung), ist im Vorfeld einer Bebauung ein erneuter Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 
erforderlich. Eine Flächenumnutzung ist beispielsweise gegeben, wenn die bisherige Nut-
zung der Flächen als Gärten bzw. die Nutzung der Gebäude aufgegeben wird. 
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 2 (V 2): 
Eine Baufeldfreimachung muss außerhalb der Brutzeit, welche von Anfang April bis Anfang 
August dauert, erfolgen. D.h. außerhalb der Brutzeit müssen die potentiell zur Brutzeit nutz-
baren Strukturen (v.a. krautige Vegetation) entfernt werden. Auch darf eine Beräumung der 
Flächen (z.B. von Totholz, Holzstapeln oder Steinhaufen) nur außerhalb der Brutzeit statt-
finden. 
Können die Beschränkungen zur Bauzeit nicht eingehalten werden, ist alternativ V 3 durch-
zuführen.  
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 3 (V 3)(alternativ zu V 2): 
Können die Beschränkungen zur Bauzeit nicht eingehalten werden, ist eine Begehung zur 
Feststellung des Brutvogelvorkommens innerhalb des entsprechenden Baubereiches not-
wendig.  
Ist im Ergebnis der Untersuchungen festzustellen, dass das Schädigungs- bzw. Störungs-
verbot eintreten könnte, so ist zu prüfen ob: 
• die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflan-

zungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird und  
• ob die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Popu-

lation führt. 
Ist dies der Fall, dann ist weder das Schädigungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 3 i.V.m. 
Abs. 5 BNatSchG noch das Störungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
erfüllt und es kann innerhalb der Brutzeit gebaut werden. 
Treten das Schädigungsverbot und / oder das Störungsverbot ein, sind die naturschutz-
fachlichen Voraussetzungen für eine ausnahmsweise Zulassung des Vorhabens nach § 45 
Abs. 7 BNatSchG zu prüfen oder alternativ muss mit der Realisierung des Bauvorhabens 
bis zum Ende der Brutzeit gewartet werden. 
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 4 (V 4): 
Unmittelbar vor Beginn der Umbau-/Sanierungs- und/oder Abbrucharbeiten sind die Ge-
bäude/Schuppen/Schauer auf das Vorkommen von gebäudebewohnenden Arten zu prü-
fen. Die Untersuchungen sind zeitnah vor dem Beginn der Baumaßnahmen durchzuführen. 
Kommen entsprechende Arten vor, ist das Auslösen des Schädigungs- und Störungsver-
bots erneut zu prüfen. Insbesondere ist beim Vorkommen von gebäudebrütenden Vogelar-
ten zu klären, ob es sich um standorttreue Arten handelt. Kommen standorttreue Arten vor, 
so steht deren Nest auch außerhalb der Brutzeit unter Schutz. Kommen standorttreue Arten 
vor, ist im Einzelfall zu prüfen inwieweit die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflan-
zungs- und Ruhestätte noch gewahrt werden kann ggf. sind weiterführende Maßnahmen 
notwendig. 
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artenschutzrechtliche Vorgabe 5 (V 5): 
Vor der Fällung der Gehölze sind diese auf artenschutzrechtlich relevante Strukturen wie 
abblätternde Rinde, Spalten, Risse, Baumhöhlen und auch Nistkästen zu prüfen. 
Werden artenschutzrechtlich relevante Strukturen festgestellt, ist in einem ersten Schritt zu 
prüfen, ob ein Fällen des Gehölzes vermieden werden kann. 
Ist ein Fällen unvermeidbar, ist wie folgt zu verfahren:  
Zum Schutz der gehölzbewohnenden Vogelarten sind die Gehölzrodungen außerhalb der 
Brutzeit durchzuführen (V 2) und Nistkästen sind vor der Fällung, außerhalb der Brutzeit an 
geeignete Bäume im Umfeld umzuhängen. Pro entnommenen potentiellen Quartier für 
baumhöhlenbewohnende Vogelarten sind zwei Kleinvogelnistkästen an geeigneten Bäu-
men im Umfeld aufzuhängen. 
Weisen die Bäume Quartiereigenschaften für baumbewohnende Fledermäuse auf, so müs-
sen vor der Fällung des Baumes mit Quartiereigenschaften je entnommenen Quartier zwei 
Fledermausflachkästen an geeigneten Bäumen im Umfeld angebracht werden. Auch sind 
die Gehölze unmittelbar vor der Fällung auf eine Besiedlung mit Fledermäusen zu untersu-
chen. Wird eine Besiedlung mit Fledermäusen festgestellt oder sind die Höhlen / Spalten / 
Risse nicht zweifelsfrei unbesiedelt (falls nicht vollständig einsehbar), sind unter Anleitung 
der artenschutzrechtlichen Fällbetreuung die Stammbereiche in denen die Fledermäuse 
siedeln, vorsichtig aus dem Baum herauszusägen, abzuseilen und in unkritische Bereiche 
prädatorensicher aufzustellen bzw. aufzuhängen. Werden Fledermäuse geborgen, ist eine 
Umsiedlung auch in die aufgehangenen Ersatzquartiere möglich. 
Die Person, welche die artenschutzrechtliche Fällbetreuung durchführt, muss entsprechend 
qualifiziert sein. Sie muss Fledermäuse erkennen und mit ihnen fachgerecht umgehen kön-
nen. 
 
Es wird darauf verwiesen, dass höhlenreiche Einzelbäume (heimische Arten und Obst-
bäume) die Kriterien für ein geschütztes Biotop nach § 21 SächsNatSchG erfüllen. Sie ste-
hen auch unabhängig vom aufzustellenden Bebauungsplan unter Schutz. Das Fällen von 
höhlenreichen Einzelbäumen bedarf einer Ausnahmegenehmigung oder Befreiung der zu-
ständigen Naturschutzbehörde (im Detail siehe Kap. 4.2). 
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 6 (V 6): 
Die Bäume Nr. 5, 19 und 61 weisen Quartiereigenschaften für baumbewohnende Fleder-
mäuse und evtl. auch für baumhöhlenbewohnender Vogelarten auf. Die Bäume erfüllen die 
Kriterien für einen höhlenreichen Einzelbaum nach § 21 SächsNatSchG und sind daher 
geschützt. Die Bäume Nr. 19 und 61 liegen außerhalb des Baufensters und werden im B-
Plan zum Erhalt festgesetzt (vgl. Maßnahme M 3). 
Der Baum Nr. 5 dagegen liegt innerhalb des Baufensters und kann deshalb im Bebauungs-
plan nicht zum Erhalt festgesetzt werden. Um das Auslösen artenschutzrechtlicher Verbots-
tatbestände zu vermeiden, kann das Entfernen dieses Baumes ausnahmsweise nur zuge-
lassen werden (Genehmigung der Naturschutzbehörde), wenn die zugelassene bauliche 
Nutzung des Grundstückes dies erfordert, die zulässige Nutzung des Grundstückes unzu-
mutbar beeinträchtigt wäre, die Baumfällung ausgeglichen wird und eine artenschutzrecht-
liche Fällbetreuung erfolgt. Über eine entsprechende Ausnahme oder Befreiung entschei-
det die Untere Naturschutzbehörde.  
Kann der Baum 5 nicht erhalten werden und es wird eine Besiedlung desselben mit Fleder-
mäusen festgestellt oder sind die Höhlen nicht zweifelsfrei unbesiedelt (falls nicht vollstän-
dig einsehbar), sind unter Anleitung der artenschutzrechtlichen Fällbetreuung die Stamm-
bereiche in denen die Fledermäuse siedeln, vorsichtig aus dem Baum herauszusägen, ab-
zuseilen und in unkritische Bereiche prädatorensicher aufzustellen bzw. aufzuhängen. 
Die Person, welche die artenschutzrechtliche Fällbetreuung durchführt, muss entsprechend 
qualifiziert sein. Sie muss Fledermäuse erkennen und mit ihnen fachgerecht umgehen kön-
nen. 
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Zur Kompensation des mit der Fällung der Bäume verbundenen Quartierverlustes sind im 
unmittelbaren Umfeld an Bäumen, die erhalten bleiben, zwei Kleinvogelnistkästen und zwei 
Fledermauskästen anzubringen.  
Zum Schutz der Vögel sind die Gehölzrodungen außerhalb der Brutzeit, welche von Anfang 
April bis Ende August dauert, durchzuführen (vgl. V 2). Eine Betroffenheit der Artgruppe 
gehölzbewohnender Vogelarten kann dadurch ausgeschlossen werden.  
. 
artenschutzrechtliche Vorgabe 7 (V 7): 
Vor Beginn der Baufeldfreimachung einschließlich Beräumung der Flächen von abgelager-
ten Materialien auf dem jeweiligen Baugrundstück sind Geländebegehungen bezüglich des 
Vorkommens der Zauneidechse im Zeitraum von Mitte April bis Mitte Juni (mindestens 3 
Begehungen) durchzuführen. 
Ist ein Zauneidechsenlebensraum vorhanden, so muss die weitere Vorgehensweise mit der 
Naturschutzbehörde abgestimmt und ein Zauneidechsenersatzlebensraum auf dem ent-
sprechenden Baugrundstück geschaffen werden. 
 
 
 
Die Vorgaben des Artenschutzes leiten sich aus den Regelungen des § 44 BNatSchG ab. 
Es handelt sich dabei um Vorgaben, welche auch ohne Regelung im Bebauungsplan zwin-
gend zu beachten und einer Abwägung nicht zugänglich sind.  
Die artenschutzrechtliche Vorgabe mit einem bodenrechtlichen Bezug, so zum Baumerhalt 
(V 6), wurde als Festsetzung in den Bebauungsplan übernommen. (vgl. Kapitel 4.1: M 3).  
 
 
4.4 Weitere Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung nachteiliger Umwelt-

auswirkungen 
 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen: 
• Eine Überschreitung der zulässigen Grundfläche im Sinne des § 19 Abs. 4 BauNVO 

wird im Gesamtgebiet ausgeschlossen. Durch diese Regelungen mindert sich die ma-
ximal überbaubare Grundfläche um 2.209 m². 

• Um Auswirkungen auf archäologische Kulturdenkmale zu vermeiden, sind im Vorfeld 
von Bodeneingriffen, auch auf bisher nicht obertägig in Erscheinung getretenen und 
kartographisch erfassten archäologischen Relevanzflächen, durch das Landesamt für 
Archäologie in den von den Bodeneingriffen betroffenen Flächen archäologische Gra-
bungen durchzuführen. Auftretende Befunde und Funde sind sachgerecht auszugraben 
und zu dokumentieren. 

 
 

5. ANDERWEITIGE PLANUNGSMÖGLICHKEITEN 
 
In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten, mit denen die Zielsetzung des 
Bebauungsplanes erfüllt werden kann, bestehen nicht. 
Im Rahmen der Planaufstellung wurde geprüft, ob das Gebiet als „Reines Wohngebiet“ 
ausgewiesen werden kann. Dies wurde aufgrund des damit verbundenen umfassenden 
Schutzes der Wohnruhe vor Strörung durch andere Nutzungen und den damit verbundenen 
potentiellen Konflikten aufgrund des beachtlichen nachbarlichen Abwehrrechtes sowie auf-
grund der zu erwartenden Konflikte mit der Umgebungsbebauung, welche sich als „Allge-
meines Wohngebiet“ darstellt, verworfen.  
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6. ALLGEMEINVERSTÄNDLICHE ZUSAMMENFASSUNG 
 
Das Kapitel Umweltbelange umfasst die Ermittlung und Bewertung der umweltrelevanten 
Auswirkungen des durch die Aufstellung des Bebauungsplanes planerisch vorbereiteten 
Vorhabens. 
Dabei wurden die Bestandsituation der Schutzgüter Pflanzen- und Tierwelt, biologische 
Vielfalt, Boden / Fläche, Wasser, Klima / Luft, Landschaft, Mensch, Kultur- und Sachgüter 
sowie die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgütern dargelegt und die Aus-
wirkungen des Planvorhabens abgeschätzt. 
 
Ergebnisse: Aufgrund der Bestandssituation und der geplanten Flächenausnutzung ist da-
von auszugehen, dass die Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes mit negativen 
Umweltauswirkungen verbunden sein wird. Aufgrund der Bestandsituation, der Vorbelas-
tungen, der geringen Dimension des Vorhabens, der geplanten Durchgrünungs-, Minimie-
rungs- und Vermeidungsmaßnahmen, wird jedoch prognostiziert, dass diese Umweltaus-
wirkungen nicht die Schwelle zur Erheblichkeit überschreiten. Voraussetzung ist, dass die 
im Kapitel 4. zusammenfassend aufgeführten Maßnahmen zur Vermeidung und zur Ver-
minderung, sowie die Maßnahmen, welche sich aus den Anforderungen des Artenschutzes 
ableiten, realisiert werden.  
Da der Bebauungsplan „Einfamilienhausstandort Altoschatz Neunbauernsiedlung“ der 
Stadt Oschatz im beschleunigten Verfahren nach § 13a BauGB aufgestellt wird und die 
überbaubare Grundstücksfläche kleiner 20.000 m² ist, sind weiterführende Ausgleichsmaß-
nahmen nicht erforderlich (§ 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB in Verbindung mit § 1a Abs. 3 Satz 5 
BauGB).  
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Anlage 2 - Karte der archäologischen Denkmale und dazugehörige Be-

schreibung, Daten übergeben am 18.06.2020 
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ID Kurzbeschreibung 
D-66680-22 Wasserwege/Wassertransport (Hochmittelalter) 

D-66680-14 
Siedlungsformen (Neolithikum) + Siedlungsformen (Bronzezeit) +  Sied-
lungsspuren (Hochmittelalter) 

D-66760-05 Siedlungsformen (Zeitstellung noch unbekannt) 
D-66680-16 Siedlungsformen (Zeitstellung noch unbekannt) 
D-66680-04 Siedlungsspuren (Hochmittelalter) 
D-6669a-06 Siedlungsspuren (Zeitstellung noch unbekannt) 
D-66680-08 Siedlung (Bronzezeit)+ Siedlungsspuren (Hochmittelalter) 
D-66690-04 Siedlungsspuren (Zeitstellung noch unbekannt) 
D-66740-01 Historischer Ortskern (Mittelalter) 

D-6669a-05 
Gräber (Zeitstellung noch unbekannt) + Siedlungsformen (Zeitstellung 
noch unbekannt) 

D-66680-01 Historischer Ortskern (Mittelalter) 
D-66760-04 Siedlungsformen (Zeitstellung noch unbekannt) 

D-66680-05 

Siedlung/Gräber (Neolithikum) + Siedlung/Gräber (jüngere vorrömische 
Eisenzeit) + Siedlungsformen (Hochmittelalter) + Siedlungsformen 
(Spätmittelalter) 

D-66760-01 Historischer Ortskern (Mittelalter) 
D-66680-07 Siedlungsspuren (Bronzezeit) 

D-6668a-01 

Hoher wissenschaftlicher und (orts -)geschichtlicher Wert des Denkmals 
durch kontinuierliche Bebauung und Nutzung seit der urkundlich überlie-
ferten Ersterwähnung 1292. Es werden Zeugnisse der Alltagskultur und 
Lebens- und Wirtschaftsweise sowie Reste 

D-66760-03 
Siedlungsformen (Zeitstellung noch unbekannt) + Verkehrssysteme (Mit-
telalter) 

D-66680-37 
Historischer Ortskern (13. Jh.) + Siedlungsspuren (Vorrömische Eisen-
zeit) 

D-6674a-01 Historischer Ortskern (Mittelalter) 
D-66680-31 Gräber (Zeitstellung noch unbekannt) 
D-66680-11 Siedlungsspuren (Bronzezeit) + Siedlungsspuren (Hochmittelalter) 
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Anlage 3 - Fotodokumentation 
 

 
Bild 1:  Der überwiegende Teil des Plangebietes stellt sich als Gärten dar. 
 

 
Bild 2:  Innerhalb der gärtnerisch genutzten Grundstücke wurden Nadelge-

hölze und Obstbäume gepflanzt. 
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Bild 3:  Im Westen des Plangebietes verläuft eine Straße, welche ein-

schließlich eines an die Straße angrenzenden ca. 3 m breiten Strei-
fens als Verkehrsfläche mit der Zweckbestimmung „Verkehrsberu-
higter Bereich“ ausgewiesen wird. 

 
Bild 4:  Im südlichen Abschnitt der im B-Plan ausgewiesenen Verkehrsflä-

che mit der Zweckbestimmung „Verkehrsberuhigter Bereich“ ist ein 
Wendehammer geplant. Im derzeitigen Bestand ist in diesem Be-
reich ein Fischteich vorhanden. 

 
 






